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Kein Rücktritt des Heſamkkabinekks.

Dus umltiche Kommuniquö, Eine bedeutungsvolle Aufſlürung-
Ceſtern abend wurde amtlich mitgeteilt: Das Reichs Dresden, 27. Okt. Der Landesverband Sachſen der Deutſch

kabinett, das ſeine heute mittag begonnenen Beratungen am nationalen Volkspartei verbreitet über die Gründe des
Abend jortſetzte, iſt zu folgender Stellungnahme gelangt: deutihnationalen Beſchluſſes folgende Erklärung:
„Das Reichskabinett betrachtet es als ſeine ſelbſtverſtänd l Der leitende Schritt des Auswärtigen Amtes im Februar

(itiſ dieſes Jahres, der Deutſchland nach Locarno geführt hat.liche politiſche Pflicht, auf dem in Locarno begonnenen iſt ohne Beſchluß des Reichskabinetts und ohne
Wege fortzuſchreiten, um dem Reichstag vor dem erſten De Wiſſen der deutſchnationalen Vertreter imzember, dem Tage, der für die Unterzeichnung des in Lo Deadehen' g Die reihe

raphi 5 i. e verblieben na ekanntwerden dieſer Eigenmächtigkeit desDe da Vertrages mee iſt, c ne t Auswärtigen Amtes nur deshalb im Kabinett, um die ein-
ergebnis zur Beſchlußfaſſung unterbreiten zu können. Aus mal eingeleiteten Verhandlungen zu einem für das nationale
dieſer Erwägung erachtete es das Reichskabinett für ge Deutſchland erträglichen Abſchluß führen zu helfen.
bolen, von einer Demiſſion abzuſehen und die 2. Die deutſchnationalen Reichsminiſter konnten im Kabtnett
Reichsgeſchäfte weiter zu führen. Der Reichskanzler, der
im Laufe des Nachmittags Vertreter der Reichstagsfrak

bis zur Beſchickung der Konferenz von Locarno bleiben,
weil Kabinett wie Regierungsparteien ſich mit den Deutſch
nationalen einig waren über die Vorbehalte und Be-

7 2 dingungen, auf Grund deren die deutſchen Vertreter inüber die politiſche Lage Vortrag erſtattet und zugleich ſeine Locarno verhandeln ſollten.
Vorſchläge wegen der zukünftigen Geſtaltung des Reichs 3. Nun beweiſt uns aber das Ergebnis von Locarno und
kabinetts unterbreitet e d dazu gegebenen Kommentare r r rar en Politiker in London, Paris, Warſchau unDer Herr Reichspräſident hat die Entlaſſungsgeſuche der Prag, daß von dieſen deutſchen Vorbehalten das wenigſte

erfüllt, das wichtigſte aber nichtachtend über-
gangen worden iſt. Die leitenden Stellen der deutſchen
Politik erklären, daß Locarno ein Erfolg ſei und das Kabinett
ſieht ſeine Aufgabe darin, dem Abkommen zur Ratifizierung
zu verhelfen. Von dieſem Augenblick an war ein Ver
bleiben der deutſchnationalen Vertreter im Kabinett unmög-
lich, denn es beſtand nicht mehr wie bis zur Konferenz die
Einigkeit im Ziel.

legen zugeſtündniſſe an Deutſchland
London, 27. Okt. Die engliſchen Blätter üben bei der

Beſprechung der deutſchen Regierungsumbildung nach wie vor
die größte Zurückhaltung. Jede Konzeſſion, ſo ſchreibt der
Berliner „Times“-Mitarbeiter, die die Alliierten in dem
gegenwärtigen Stadium der Ungewißheit machen, werde in

genehmigt und hat unter Billigung der Fortführung der
Reichsgeſchäfte durch das jetzige Kabinett mit der Wahr
nehmung der Geſchäfte des Reichsminiſters der Finanzen den
Reichskanzler Dr. Luther, des Reichsminiſters des Jnnern
den Reichswehrminiſter Dr. Geßler und des Reichswirt-
ſchaftsminiſters den Reichsverkehrsminiſter Dr. Krone be
auftragt.“

Um den Sturz des Rumpfkabinetts, das ſich nur auf eine
parlamentariſche Minderheit ſtützt, im Reichstag zu ver
meiden, würde das Reichstagsplenum möglichſt
ſpät einberufen werden. Sollte das Kabinett zu der
Anſicht kommen, daß die Verträge von Locarno unterſchrieben
werden können, würde der Reichskanzler die Ermächtigung

wahrſcheinlich ſich vom Reichspräſidenten geben laſſen, Berlin als Zeichen der Schwäche ausgelegt und als
und bei der Unterſchrift am 2. Dezember in London zur ſein von den Deutſchnationalen durchgeſetztes Zugeſtändnig
Protokoll geben, daß die Ratifizierung der Verträge durch
den deutſchen Reichstag erſt ſpäter erfolgen
könne.

Offenbar iſt bei dem Rumpfkabinett die Hoffnung noch

begrüßt werden. Solange die deutſche Regierung nicht eine
Majorität hinter ſich habe, die feſt entſchloſſen ſei, die Ab-
machungen von Locarno zu erfüllen, müßten alle ver-
ſöhnlichen Maßnahmen zurückgeſtellt werden.

Verkehrslage,

Oſtpreußiſches Wirtſchaftselend.
Die einſchneidenden Nachteile, die für die Provinz Oſt

preußen aus der unnatürlichen Trennung vom übrigen
deutſchen Mutterlande durch den polniſchen Korridor
reſultieren, haben zu einem großen Teil die Schwierigkeiten
geſchaffen, mit denen die oſtpreußiſche Wirtſchaft, Handel,
Verkehr, Jnduſtrie und Landwirtſchaft zu kämpfen haben.

Aber nicht nur dieſe Lostrennung allein hat nachteitlige
Wirkungen auf die oſtpreußiſchen Verkehrszahlen gehabt;
die Neuordnung der Staaten im Oſten, das Erſtehen des
polniſchen Staates, Litauens und der übrigen Randſtaaten
iſt für die oſtpreußiſche Wirtſchaft von einſchneidender Be
deutung.

Nach der gegenwärtigen Grenzziehung hat Oſtpreußen keine
direkten Grenzen mit dem ehemaligen, für den oſtpreußtſchen
Verkehr bedeutungsvollen weiten Hinterland des ruſſiſchen
Reiches. Auch eine Warendurchfuhr Litauen Rußland

Deutſchland, die den günſtigſten und beſten Verkehrsweg
darſtellen würde, iſt gegenwärtig nicht möglich, da durch
die Jnbeſitznahme des Wilnagebietes durch Polen auch Litauen
keine direkten Grenzen mit Rußland beſitzt, weiter aber
infolge des Wilnaſtreitfalles die litauiſch- polniſchen Grenzen
geſperrt ſind. Der Tranſitweg Rußland- Polen
(Wilnagebiet) Litauen. Deutſchland ſcheidet zur Zeit
auch vollkommen aus. Die wirtſchaftlichen Auswirkungen dieſer
Hemmniſſe auf Litauen, das Memelgebiet, Polen und Oſt-
preußen müſſen bei der gegenwärtigen Betrachtung der Ge
ſamtlage nicht außer Acht gelaſſen werden. Daß Rußland in
immer größerem Umfange die bequemeren baltiſchen Oſtſee-
häfen für ſeinen Export benutzt, iſt eine weitere natürliche
Folge.

Trotzdem in den letzten deutſchruſſiſchen Eiſenbahnkonfe-
renzen eine nicht unweſentliche Vereinfachung des Eiſenbahn-
tranſitverkehrs Rußland Lettland Litauen Deutſch
land erreicht wurde, bedeutet dieſer Weg eine beträchtliche
Erſchwerung des deutſchruſſiſchen Warenaus-
tauſches. Die völlige Lahmlegung der Holzflößerei auf
dem Memelſtrom und die bekannten Spannungen im deutſch
polniſchen Wirtſchaftsverkehr drücken der Verkehrslage Oſt-
preußens ihren Stempel auf.

Augenfällig wird dieſer Rückgang in der oſtpreußiſchen
wenn man ihre Zahlen vor und nach dem

Kriege gegenüber ſtellt. Königsberg war vor dem Kriege
der einzige große deutſche Seehafen mit aktiver Ladungs-

immer vorhanden, daß für die Ratifizierung der Verträge
auch ohne weitere Aenderung in der Zuſammenſetzung des
Kabinetts die Stimmen der Sozialdemokraten und Demo-
kraten zu haben ſind, während beide Parteien bisher die
Anſicht vertreten haben, daß eine Zuſtimmung zu den Ver-
trägen von Locarno ohne Umbildung des Kabinetts
ein Vertrauensvotum für den Reichskanzler ſein würde,
das weder die Sozialdemokraten noch die Demokraten ihm aus

Der pöſkerbundsrat zum

ßuigariſch- griechiſchen Konflikt,

Paris, 27. Okt. Der geſtern nachmittag um ſechs Uhr am
Quai d'Orſay zuſammenberufene Völkerbundsrat wurde von
Briand mit Begrüßungsworten an die erſchienenen Dele-

allgemeinen politiſchen Gründen geben wollen. Wenn die gierten eröffnet. Der franzöſiſche Außenminiſter gab zunächſt
beiden Linksparteien bei dieſer Anſicht verharren, würde S n en e r s e rrirre

r erg J a 2 8 J des Rates veranlaßt hätten. Die Geſandten Bulgarienseine Au flöſung des Reichstages Anfang De und Griechenl e nd s ergriffen darauf das Wort die Be
zember nicht zu vermeiden ſein, da eine Neu richt über den Konflikt erſtatteten. Die Sitzung wurde
bildung eines anderen Kabinetts mit Mehrheit im Reichstag darauf geheim fortgeſetzt. Nach deren Beendigung wurde
ausgeſchloſſen iſt, denn folgendes Kommuniquee veröffentlicht.

der überwiegende Teil der Deutſchen Volkspartei ver
tritt die Anſicht, daß weder die Bildung einer großen
Koalition, noch die Bildung eines Minderheitskabinetts
der Mitte mit indirekter Unterſtützung durch die Sozial

demokratie möglich ſei.
Von der Haltung der Deutſchen Volkspartei zu den Ver-

trägen von Locarno und zu der Politik des Kabinetts hängt
die Frage ab, ob das Rumpfkabinett ſich überhaupt bis
rn Abſchluß der politiſchen Verhandlungen im Amte halten

Die Beratungen der Beutſchen Polkspartei.

Berlin, 27. Okt. Der Parteivorſtand und derVorſtand der Reichstagsfraktion der Deut-ſchen Volkspartei ſind heute vormittag zur Beſprechung
der politiſchen Lage z uſammen getreten. Die Fraktion
ſelbſt wird ſich erſt um 125 Uhr nachmittags ver ſammeln.
Wie aus gut unterrichteten Kreiſen verlautet, wird voraus-
ſichtlich in einer Entſchließung eingehend die Stellungnahme
der Deutſchen Volkspartet dargelegt werden.

Die bayriſche Preſſe zur Kubinettsbildung,
München, 27. Okt. Die politiſche Kriſe im Reich wird auch

heute in den Münchener Blättern beſprochen, wobei dey
„Bayriſche Kurier“ ausſpricht, daß der Austritt der deutſch
nationalen Miniſter eine ungeheure Erſchwerung und Be-
laſtung unſerer außenpolitiſchen Lage bedeute, während die
„Bayriſche Volkspartei-Korreſpondenz“ ſagt, die Entſchlüſſe
der deutſchnationalen Fraktion Feien auf jeden Fall höchſt
unzeitig geweſen. Die „Münchener Neueſten Nachrichten“
äußern ſich unter der Ueberſchrift „Ruhige Nerven!“
dahin, daß, wenn Frankreich ſeine Zuſagen nicht halte,
kein Reichstag und keine Reichsregierung ſich in die Rolle
des Betrogenen werde finden können. Damit ſei aber
vor aller Welt Frankreich der Schuldige. Am Schluß
ſagt das Blatt: „Hüten wir uns, daß Frankreich etwa
Deutſchland in dieſe Lage bringen kann“.

land aufzuſordern, daß ſie ſich innerhalb 24 Stunden bereit
erklären, ihre Truppen über die Grenze zurückzuführen. Die
Ausführung dieſer Maßnahmen muß innerhalb 60 Stunden
vollzogen ſein.

CGütliche binigung?
Paris, 27. Okt. Nach einem Havastelegramm aus Athen

ſoll zwiſchen Griechenland und Bulgarien durch Vermitt
lung des rumäniſchen Geſandten ein gütliches Ab-
kommen getroffen worden ſein. Der rumäniſche Geſandte
in Athen teilte geſtern dem Miniſterpräſidenten, General
Pangalos, mit, daß ſeine Regierung von der bulgariſchen
Regierung erſucht worden ſei, als Vermittler aufzutreten.
Dem Havasbericht zufolge hat Bulgarien ein von Griechen-
land vorgeſchlagenes Abkommen angenommen.

Die griechiſchen Truppen haben in der Nacht
Oktober mit Unterbrechungen mehrere Dörfer ſowie die Stadt
Petritſch bombardiert. Auch diesmal ſind wieder
mehrere Opfer zu verzeichnen. Am 25. Oktober haben die
Griechen das Dorf Nowo-Lechowo eingeäſchert. Das Dorf
iſt erſt kürzlich durch Wohltätigkeitsſpenden aufgebaut wor-
den, um Unterkunft für mehrere hundert Flüchtlinge zu
ſchaffen, die vor etwa einem Jahre griechiſches Gebiet ver-
laſſen mußten. Bis jetzt haben die griechiſchen Truppen
den bulgariſchen Boden noch nicht verlaſſen, unter dem Vor-
wande, daß die Bulgaren griechiſches Territorium beſetzt
halten ſollen. Die Einwohner der Stadt Petritſch verlaſſen
in großen Maſſen die Stadt.

kin guter Fung Abd el Krims,
Paris, 27. Okt. Der franzöſiſche Nachrichtenoffizier, der

die Verbindungen zwiſchen den franzöſiſchen und ſpaniſchen
Truppen bei Ain Amar aufrecht erhielt, iſt mit ſeinem
Stabe in einen Hinterhalt geraten und gefangen genommen
worden.

„Der Völkerbund hat beſchloſſen, Bulgarien und Griechen-

zum 26.

bilanz. Die Einfuhr betrug im Jahre 1911 insgeſamt 770 000
Tonnen, die Ausfuhr dagegen 1160000 Tonnen. Dieſe
Zahlen hatten ſich zwar bis zum Jahre 1913 infolge des
verſtärkten Wettbewerbs der baltiſchen Häfen etwas zuKönigsbergs Nachteil verſchoben, immerhin betrug in dieſem

Jahre die Einfuhr noch 840 000 Tonnen, die Ausfuhr
770 000 Tonnen. Ein ganz anderes Bild ergeben jedoch die
Zahlen aus den Nachkriegsjahren. 1920 betrug die Einfuhr
615 000 Tonnen, die Ausfuhr nur 224000 Tonnen. Die
Zahlen ſteigerten ſich dann bis zum Jahre 1924 zu einer
Einfuhr von 930 000 Tonnen und einer Ausfuhr von
490 000 Tonnen.

Noch deutlicher ſprechen die Zahlen über den Durchgangs-
verkehr von der Memel zum Pregel bei Marienbruch. Hier

der Durchgangsverkehr in Gütertonnen 1913 zu
124 000 Tonnen, zu Tal (alſo pregelabwärts nach

Königsberg) 504 000 Tonnen. Dieſe Zahlen hatten ſich
für das Jahr 1920 derart verändert, daß zu Berg (alſo
nach dem Memelgebiet Litauen) 71000 Tonnen, zu
Tal nur noch 84 000 Tonnen befördert wurden. Die Floß-
holzzahlen für dieſen Waſſerweg ſtellen ſich folgendermaßen
dar: für 1913 zu Berg nichts, zu Tal 188000 Tonnen,
für 1924 dagegen zu Berg 187 Tonnen, zu Tal 16000
Tonnen.

b etrug
Berg

Dieſe Zahlen ſprechen deutlich von den Zuſtänden, die
durch die Lahmlegung der Holzflößerei auf dem Memel-
ſtrom geſchaffen wurden. Der oſtpreußiſche Holzhandel fühlte
dieſen Rückgang beſonders hart. Der Holzverkehr über die
Grenze bei Schmalleningken betrug im Eingang 1913
1 100 000 Tonnen, 1924 dagegen nur 46 000 Tonnen.

Erhebliche Steigerungen weiſen dagegen die Eiſenbahn-
zufuhren an Holz nach den oſtpreußiſchen Seehäfen auf.
Mit der Eiſenbahn wurden 1913 nach den oſtpreußiſchen
Seehäfen (einſchl. Memel) aus Rußland und Polen 39000
Tonnen Holz herangebracht, im Jahre 1924 betrug die
Holzzufuhr (ohne Memel) nach den oſtpreußiſchen Seehäfen
164 000 Tonnen.

Jn noch weit ſchärferem Maße wurde der Königsbergerund oſtpreußiſche Getreidehandel betroffen, der ſich zum
großen Teil auf den ruſſiſchen Getreidezufuhren gründete.
Von den 11 Millionen Tonnen der geſamten Eiſenbahn-
zufuhren nach Königsberg uſw. entfielen auf das Getreide aus
Rußland allein 300 000 Tonnen. Dieſer Verkehr iſt heute
ſo gut wie verſchwunden.

Oſtpreußen muß von der Reichsregierung fordern, daß
ſie keine Gelegenheit verabſäumt, um eine Verbeſſerung der
internationalen Verkehrslage Oſtpreußens zu erreichen.

Eine Regelung der Verkehrsfragen mit den Nachbar
ſtaaten iſt die Vorausſetzung für das Wiedererſtarken des
oſtpreußiſchen Verkehrs.
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Das neue Parlament der Keichshauptſtadt.

Das Ergebnis der Groß- Berliner Stadtverordnetenwahlen
wird von allen Blättern der Reichshauptſtadt auch trotz des
im Vordergrund ſtehenden Intereſſes an der Regierungskriſe
eingehend gewürdigt. All n iſt man aber der Anſicht,
daß dieſe Wahlen, obwohl die Reichshauptſtadt einen 4-Milli-
vnen-Staat darſtellt, für die Verſchiebung der großen poli
tiſchen Parteien kaum als ſymptomatiſch anzuſehen iſt. Die
Berliner Bevölkerung hat diesmal eine Wahlmüdigkeitan den Tag gelegt, die, wie die meiſten B atter feſtſtellen
hauptſächlich von den bürgerlichen Parteien be-
ſtritten wurde, während die Sozialdemokraten und vor
allem die Kommuniſten mit Hilfe des militäriſch aufgezogenen
Kommuniſtiſchen Jungſturmes auch die letzten Parteianhänger
an die Urne geſchleppt haben. Man glaubt aber nicht, daß
die theoretiſche abſolute Mehrheit von Sozialdemokraten und
Kommuniſten von rund 120 Stimmen praktiſch ganz in Er-
ſcheinung tritt, zumal ein Zuſammengehen beider Parteien,
das bisher ſchon recht ſchwierig war, nach dem Anwachſen
der kommuniſtiſchen Stimmen und des geſteigerten kommu-
niſtiſchen Machtbewußtſeins immer ſchwieriger werden dürfte.
Sicher aber iſt, ſo ſchreibt die „Tägliche Rundſchau“, daß ſie
ſich in vielen Einzelfragen zuſammenfinden werden und die
Koſten dieſer Vereinigung wird natürlich das Berliner Bür-
gertum zu tragen haben. Wie Berlin künftig praktiſch
regiert werden wird, iſt jedenfalls noch ziemlich unklar.
Dem Berliner Tageblatt“ zufolge, h die Wahrſchein
lichkeit dafür, daß wechſelnde Mehrheiten, bei denen es auf
wenige Stimmen ankommt, die Entſcheidungen treffen werden.

Nach einer vorläufigen Berechnung der Berliner Stadtver-
ordnetenwahl ſind insgeſamt 1853 115 gültige Stimmen ab-
gegeben worden. Die Verteilung der Stimmen und der neuen
Mandate iſt folgende: Die in Klammern angegebenen üffern
bedeuten die Ergebniſſe vom 16. Oktober 1921.)

Sozialdemokraten 604 704 Stimmen, 74 Mandate, (682 453),
(87); Deutſchnationale 385 326 Stimmen, 47 Mandate, (319 273),
(40); Kommuniſten 347 382 Stimmen, 42 Mandate, (162 575),
(20); Deutſche Volkspartei 111432 Stimmen, 14 Mandate,
(266 771), (36); Demokraten 171 961 Stimmen, 21 Mandate
(126 696), (16); Wirtſchaftspartei 73 264 Stimmen, 9 Mandate,
(86 809), (12); Zentrum 63 265 Stimmen, 8 Mandate, (63 183),
(O; Unabhängige 14608 Stimmen, 2 Mandate, (3):Völkiſche 27 534 Stimmen, 3 Mandate, Deutſch
ſoziale 25 200 Stimmen, 3 Mandate, (12 302), (1); Evangel.
Gemeinſchaftsbund 17 161 Stimmen, 2 Mandate,
Der Reſt von Stimmen entfällt auf Splitterparteien. Die
Zuſammenſtellung ergibt, daß die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen
Parteien gegen den Stand von 1921 ein Mehr von 80 000,
die aller Rechtsparteien ein Minus von 70 000 Stimmen
ergeben, mithin alſo eine Differenz von 150000 Stimmen
zugunſten der ſozialiſtiſchen Linken, die infolgedeſſen von
110 auf 118 (oder 119) Mandate anwächſt, während auf die
bürgerlichen Parteien 105 Mandate entfallen werden.

Der Reichskunzler ſpricht morgen in kſſen,
Eſſen, 27. Okt. Reichskanzler Dr. Luther, der am

Sonntag die „Mediziniſche Woche“ in Eſſen mit einer An
ſprache eröffnen wollte, infolge der innerpolitiſchen Lage aber
Berlin nicht verlaſſen konnte, wird morgen abend im Rahmen
der „Mediziniſchen Woche“ im ſtädtiſchen Saalbau eine Rede
halten, in der er auch auf die politiſche Lage eingehen wird.

Abbau der Miütärkontrolikommiſſion,
Auch Ende der Militärkontrolle?

Wie aus Kreiſen der Jnteralliierten Militärkommiſſion
des Generals Walch bekannt wird, rechnet man in dieſen
bereits für die allernächſte Zeit beſtimmt mit einem Be
ſchluß der Botſchafterkonferenz, der der Tätigkeit der Kon
trollkommiſſion in Deutſchland noch vor dem 1. De-
zember ein Ende ſetzt. Einzelne Mitglieder der Kom-
miſſion haben bereits durch ihre Regierungen Befehl zur
Abreiſe, andere ihre neue Beſtimmung für den Fall der
Kommiſſion mitgeteilt erhalten.

Als Erläuterung hierzu wird aus Paris gemeldet, daß
im franzöſiſchen „Kriegsminiſterium als beſondere Sektion
der Abteilung 3 eine Abteilung eingerichtet werden ſoll, deren
beſonderer Zweck die Ueberwachung der deutſchen
Heereseinrichtungen ſein ſoll. Sie ſoll ſich aus
Offizierkreiſen zuſammenſetzen, die bisher der Kontrollkom-
miſſion des Generals Walch angehört haben. Jhr Leiter
ſoll jedoch weder General Walch noch deſſen Vorgänger
Nollet ſondern ein jüngerer, mit den Verhältniſſen in
Deutſchland vertrauter Offizier werden.

v

Die vorſtehend wiedergegebenen Nachrichten laſſen zweifel
los auf einen Abbau der Jnteralliierten Militärkontroll-
kommiſſion ſchließen, zumal auch aus der Provinz Nachrichten
vorliegen, die eine Abberufung dort tätiger Ententeofffiziere
melden. Fraglich iſt nur, ob damit tatſächlich
auch das Ende der Militärkontrolle inDeutſchland gegeben iſt, worauf es in erſter Linie
ankommt, da bekanntlich die Militärkontrolle mit dem Auf
hören der Tätigkeit der Jnteralliierten Kommiſſion auf die
ſogenannte Jnveſtigations kommiſſion beim Völkerbunde übergehen ſoll. Sicher aber iſt ſchon jetzt das eine,
daß wir, wenn die Jnteralliierte Kontrol kommiſſion tatſäch-
lich am 1. Dezember ihre Tätigkeit in Deutſchland einſtellen
ſollte, mit einer außerordentlich ſtarken Spionag es
tätigkeit in Deutſchland zu rechnen haben und ſchon
Lreſf gut tun werden, alle Ab wehrmaßnahmen hiergegen zu
reffen.

senator Borah gegen die franzöſiſchen Küſtungen.

Paris, 27. Okt. Auf eine Anregung der Terxtilfabrikanten
des Staates Jllinois, Frankreich in der Schuldenfrage Zu
geſtändniſſe zu machen, erklärte Senator Borah, daß es
zwecklos ſei, Frankreich Zahlungserleichterungen zu gewähren,
denn es könne nicht zahlen, weil es ſein ganzes Geld
für die Vergrößerung ſeines Heeres ausgebe. Selbſt Rocke-
feller könnte ſeine Wäſcherechnung nicht bezahlen, wenn
er ſein ganzes Geld für Jagden und Weine ausgeben würde.
Frankreich unterhalte noch heute ein Heer von 700 000 Mann
und baue mehr Flugzeuge als Amerika, England und Japan
zuſammen. Es habe große Summen an kleine Nationen
für Rüſtungszwecke ausgeliehen. Frankreich habe nach der
Konferenz von Locarno den Plan Coolidges zur Einberufung
einer Abrüſtungskonferenz bekämpft. Kein Volk Europas
ſen ſo reich wie Frankreich. Es ſei nur deswegen zahlungs-

weil es ſein Geld für Rüſtungszwecke ausgegeben

Dertagung der larifſonferenz in Ching,

Newyork, 27. Okt. Die chineſiſche Zollkonferenz iſt kurz
nach ihrer Eröffnung wegen der ſchwierigen Lage auf un-
beſtimmte Zeit vertagt worden.

Blutige zuſammenſtöße in Peſäng.
26. Okt. Die Hingtt Studenten haben gern

in einer Verſammlung den Beſchluß gefaßt, von der Regie-
rung zu verlangen, daß ihre Vertreter zur r griomfergs
zugelaſſen werden und heute abend begab ſich eine Ab-
ordnung von über 2000 Studenten zum Regierungsgebäude
und überbrachte die Forderungen. Als dieſe abgewieſen
wurden, verſuchten die Studenten, das ne
u ſtürmen. Es kam zu einem heftigen Zuſammenſtoß mit
r Polizei, wobei über 30 Studenten und etwa 50 Poliziſten

verletzt wurden. Einem Truppenaufgebot gelang es, die
Demonſtranten zu zerſtreuen. Zahlreiche Verhaftungen ſind
vorgenommen worden.

Dus mazedoniſche Komitee greift ein,
Sofia, 26. Okt. Das mazedoniſche Komitee hat den Ban-

denführern den Auftrag erteilt, mit ihren Banden in
Aktion zu treten und ohne Rückſicht auf die Haltung
der bulgariſchen Regierung die griechiſchen Truppen aus
dem bulgariſchen Gebiet zu vertreiben. König Böris ſall
verſucht haben, das Komftee zur Zurücknahme des Befehles
zu bewegen, doch ſoll das nicht gelungen ſein.

Wild von Hohenborn
Am Sonntagabend iſt in Kaſſel nach ganz kurzer Krankheit

der ehemalige preußiſche Kriegsminiſter Wild von Hohen-
born geſtorben. Der Verſtorbene war noch in dieſen Tagen
an den Beratungen der Deutſchnationalen Volkspartei in
Berlin beteiligt.

Aus Stadt und Umgebung
Don der s5kruße,

Kürzlich ſtand ich unter der ſchattigen Linde am Ausgange
der Karlſtraße und betrachtete die in bunter Mannig-
faltigkeit mit Plakaten aller Art beklebte Litfaßſäule.
Eine bejahrte, einfach gekleidete Frau mit dem jetzt unver-
meidlichen Handtäſchchen am Arme trippelte heran und be-
gann ebenfalls den marktſchreieriſchen Ankündigungen die
gebührende Aufmerkſamkeit zu widmen, als plötzlich ein
etwa zehnjähriger Junge heranſtürmte Und faſt außer Atem
ihr zurief: „Madam Millern, eene ſcheene Empfählung vunn
meiner Mutter, und obben Se nich ſo freindlich gewäſen
wärn, unn hätten unſern kleenen Hund nich geſähn?

Jſſe denne ausgerickt? fragte ſie.
Jaa, ſchune heite frih.
Damit ſtürmte er davon,

beinigen Liebling zu ſuchen.
Ein Weilchen ſpäter traf ich den Jungen auf der äußerſt

belebten Lindenbrücke ſtehend, im Geſpräch mit einem gleich-
alterigen Jungen, der unverwandt die Teichſtraße entlang
blickte und auf irgend wen oder was zu warten ſchien.
Willſt doch mal lauſchen, dachte ich und ſchritt näher. Da
hörte ich noch folgendes:

Nee, ich kann deinen Hund nich mit ſuchen helfen; ich
warte hier uff mein Vetter, der kimmt vunn Quärfort.

Fragte der andere: Fährte denne nich uff der Bahn?
Antwort: Nee, Mäkke, er latſcht her. Ob er aber über

Ober oder aber ob er über Unterklobbike kimmt, das weeß'ch
nich. Worum is denn eier Filax ausgekratzt? Dr hatt'n
wull niſcht ze fräſſen gegähm?
Erſcht rächt; aber 's hat'n verleicht nich geſchmäckt, weil's

Waſſerſuppe war un mer niſcht andres hutt'n. Alleweile
flitz'ch weiter. Und fort war er.
Ob er ſeinen Phylax gefunden hat, entzieht ſich
Kenntnis.

um weiter nach ſeinem vier-

meiner
9

Don der strußenbahn tolgefuhren,
Geſtern abend ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Bei

Möckerling, wo die Straße nach Grube Eliſe 2 abzweigt, fuhr
um 10,25 Uhr abends ein Radfahrer ohne Licht zu dicht an
die elektriſche Neberlandbahn, ſo daß er gegen die linke
Seite des Vorderperrons prellte, ſtürzte und unter den
Wagen zu liegen kam. Erſt nach Hochwinden des Wagens
konnte er nur noch als Leiche hervorgeholt werden. Er
wurde als der Schwachſtrommontenur Arthur Richter aus
Lützkendorf rekognosziert. Um den auf ſo tragiſche Weiſe ums
Leben Gekommenen trauern die Frau und vier Kinder.

Von der Mübag erfahren wir noch, daß nach den Feſt-
ſtellungen der Landjäger, die ſofort die Unglücksſtelle auf
ſuchten, den Wagenführer keine Schuld trifft.

Goethßes „Urfouſt“

im Merſeburger Theagterverein.

Zu ſeiner zweiten Monataufführung im neuen Spiel-
jahr hatte der Theaterverein die Wanderbühne des Mittel-
deutſchen Landestheaters verpflichtet. Es war urſprünglich
nicht beabſichtigt geweſen, Goethes „Urfauſt“ aufführen zu

daß dieſes Fragment zwar für den Literaten hochintereſ-
ſant, für das breitere Publikum aber doch weniger ge-
eignet iſt. Techniſche Schwierigkeiten des Mitteldeutſchen
Landestheaters hatten den Vorſtand veranlaßt, dieſe Be-
denken zurückzuſtellen.

Die geſtrige Aufführung der einzelnen, aneinanderge-
ſetzten Stücke des „Urfauſt“ denn als einheitliches Werk
kann man die Szenen nicht betrachten ſtand unter einem
günſtigen Stern. Ernſt Riſchels Spielleitung gebührt das
Hauptlob. Mit Hilfe der Stilbühne und einer fein abgeſtimm-
ten Beleuchtungskunſt war für eine ſchnelle Abwicklung der
Szenenbilder geſorgt Trotzdem nur wenig Hilfsmittel zur
Verfügung ſtanden, war es doch geglückt, durch geſchickte
Raum- und Farbenverteilung jedem der Bühnenbilder eine
prägnante Note zu verleihen.

Die Darbietung ſelbſt war eindrucksvoll und zeugte vor
allem von einer Hingabe der Spieler, die man anerkennen
muß. Wenn auch zu. Beginn der geſtrigen Aufführung die
Leiſtungen der Einzelnen manche Wünſche offen ließen, ſo
wurde das durch das flotte Geſamtſpiel doch einigermaßen
wettgemacht. Heinrich Spennrath gab dem Fauſt in der
urſprünglichen Jugendkraft, wie ihn der „Urfauſt“ ver
langt. Jn dem Anfangsmonolog kam der elementare grü-
belnde Erkenntnisdrang nicht überzeugend genug zum Aus-
druck, da der Künſtler 8 chnell ſprach. Jm weiteren Ver-
lauf der Aufführung lebte ſich der Darſteller aber voll-
kommen in ſeine Rolle ein und geſtaltete das Gretchen-
drama zu einem tiefen Erlebnis. Alfred Prager war
eigentlich nicht der Mephiſto, wie wir ihn uns gewöhnlich
vorzuſtellen pflegen. Wenn auch in der urſprünglichen
Faſſung des „Fauſt“ das dämoniſche dieſer Geſtalt nicht
abſolut in den Vordergrund tritt, ſo fügte ſich geſtern die
manchmal etwas burleske Darſtellung dem Rahmen des

Wein, rm z ren dMask des rſtell rug. we ouvon Hilde Günther ſrkörpert. Jn der Darſtellung
Gretchens erreichte ſi C Schlu nſtleriſche HöhepunFrieda Bohm gab als Mart eine prächtige Leiſtung
wußte namentlich die Gartenſzene mit Mephiſto vortref

geſtalten. Die Darſteller der Nebenrollen ragten niüber den Durchſchnitt hinaus. Mit der Studentenſzene
Auerbachs Keller konnte man zufrieden ſein.

eute abend findet eine Wiederholung der Vorſtellſtatt Wie wir vom Theater- Verein hören, wird noch ei
3. Aufführung geplant. Sie muß aber von einer ge
genden Beteiligung abhängig gemacht werden. Der Theat
verein bittet daher alle, die ſich das Stück anſehen woll
ſich bis Sonnabend, den 31,10. bei Herrn Pouch, B
handlung, Busgſtraße zu melden. Um auch Nichtmitgliede
Gelegenheit zu geben, dieſer Aufführung beizuwohnen
für ſie ein Ausnahmepreis von 1,50 Mark feſtgeſetzt. wort
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Keine Kreisſtener im 4. Vierteljahr. Der Kreisausſch
hat jetzt beſchloſſen, dem am 22. Dezember zuſammentretend
Kreistag vorzuſchlagen, für das letzte Vierteljahr vom
Januar bis 31. März 1926 keine Kreisabgaben zu e
heben.

Zu den Unfällen bei den Motorradrennen am Sonntag wi
uns von der Merſeburger Leitung des A. D. A. C. mitgetei
daß der bei der Firma Nürnberger K Greiner beſchäftig
Fahrer Kurttze, der bei einem Sturz Kopfverletzungen e
litten hatte, ſich auf dem Wege der Beſſerung befindet un
vorausſichtlich Ende der Woche aus dem Krankenhaus en
laſſen werden kann. Das Befinden des Fahrers Lauckne
aus Chemnitz, der dreimal geſtürzt war, hat ſit
ebenfalls gebeſſert. Der Verunglückte hatte Verwundunge
am Kopf, an den Armen und am rechten Fuß davon getrage

Ein Flugzeng zog heute in den Mittagsſtunden ſeine Kreiſ
über unſerer Stadt. Durch ſeine wagehalſigen Kurven, die e
in verhältnismäßig geringer Höhe ausführte, erregte e

die allgemeine Aufmerkſamkeit. Nach der Kennzeichnun
„Triumph“, die der Doppeldecker in großen Buchſtabe
am unteren Tragdeck aufwies, ſcheint es ſich um ein Reklame
flugzeug zu handeln.

Geſchäftsverlegung. Die Michel-Brikett-Verkaufsſtelle ver
legt vom 1. November ab ihr Hauptlager ſowie die Büro
räume nach der dicht am Sutervannboſſ
(Siehe Anzeige).

Land wirtſchaftliche Schule. Die Eröffnung des 55. Kurſe
findet am morgigen Mittwoch, vormittags 11 Uhr, im Saa
von „Müllers Fremdenhof“ ſtatt. Sämtliche Schüler habe
fich hierzu einzufinden. Erwünſcht iſt es auch, daß d
Eltern der Eröffnungsfeier beiwohnen. Außerdem ſind all
Freunde und Gönner der Schule freundlichſt eingeladen.

Ein ſtarles Fiſchſterben wurde wieder in den letzten Tage
im Gotthardtsteich feſtgeſtellt. Da vermutet wird, daß e
ſich um ſchädliche Abwäſſer der Zuckerfabrik Stöbnitz handelt
ſind Unterſuchungen eingeleitet, um im zutreffenden Fall
Abhilfe zu ſchaffen.

Keine neuen Wahlen für die Gewerbe und Kaufmanns
gerichte. Mit dem Jnkrafttreten des Arbeitsgerichtsgeſetze
rechnet man im Laufe des Jahres 1926. Der Entwurf lieg
dem Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat und dem Reichsrat vo
Neuwahlen der Beiſitzer der Gewerbe- und Kaufmanns
gerichte ſollen deshalb ſchon zur Vermeidung der nicht un
erheblichen Koſten vermieden werden. Nötigenfalls ſoll di
Amtsdauer durch Aenderung der Satzungen verlänger
werden.

Abbau der Wohnungsämter. Die Vorſchriften der Woh
nungszwangsbewirtſchaftung haben ſeit Jahresfriſt vielfach
Lockerungen erfahren. Seit Ende des vorigen Jahres werde

möblierte Zimmer und übergroße Wohnungen und in viele
Gemeinden auch die gewerblichen Räume nicht mehr durch di
Wohnungsämter bewirtſchaftet. Zahlreiche Gemeinden ſin

auch dazu übergegangen, die Vermittlung von Wohnunge
beſtimmter Art den Verfügungsberechtigten nach gewiſſe
Richtlinien ſelbſt zu überlaſſen. Jnfolge dieſer Maßnahme
haben ſich die Geſchäfte der Wohnungsämter weſentlich ver

Nulandtſtraßße

mindert. Da jedoch der Abbau der Wohnungsämter nicht
überall gleichen Schritt gehalten hat, hat der preußiſch
Miniſter für Volkswohlfahrt die Regierungspräſidenten da
rauf hingewieſen, die Gemeindebehörden nachdrücklich an
zuweiſen, den weiteren Abbau der Wohnungsämter entz
ſvrechet er verm ten Geſchäftsle mit tunlichſter Be-ſprechend der verminderten Geſchäftslage m
ſchleunigung zu betreiben.

Noch kein Termin für den Abbau privater Vorſchulen
Gegenüber Befürchtungen aus den Kreiſen der in Privat-
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ſchülen angeſtellten Lehrerinnen und Lehrer wird vom Preu-
ßiſchen Unterrichtsminiſterium mitgeteilt, daß für Preußen
der endgültige Termin für den Anfang des Abbaues der
privaten Vorſchulen noch nicht feſtgeſetzt iſt. Es iſt aber
wie von anderen Ländern, auch von Preußen beim Reichs-
miniſter des Jnnern angeregt worden, dieſe Frage zum
Gegenſtand baldiger Verhandlungen des Ausſchuſſes für das
Unterrichtsweſen zu machen.

Die fünf Briefmarkenarten- Briefmarken hat die Reichs
poſt jetzt fünf verſchiedene Arten, Ziffer-, Stephan-, Rhein-
land, Adler und Bildermarken. Die Ziffer-, Stephan und
Rheinlandmarken werden aber nicht mehr hergeſtellt und
ſollen in dieſer Reihenfolge aufgebraucht werden. Adler-
marken zu 5, 10 und 20 Pfg. dürfen am Schalter über-
all erſt dann wieder ausgegeben werden, wenn die anderen
Marken völlig abgeſetzt ſind. Die Reichsdruckerei wird jedoch
noch einige Zeit Rheinlandmarken liefern. Stephanmarken
zu 60 und 80 Pfg., ſowie Adlermarken zu 50 Pfg. werden
jetzt allgemein verkauft. Zur Verrechnung der Paketgebühren
ſollen die Schalterbeamten wie bisher Ziffermarken zu 50
und 100 Pfg. verwenden.

Einſchränkung der Abſenderangaben auf Briefen Die Ab-
ſenderangaben auf Briefſendungen will die Poſt durch eine
Aenderung der Poſtordnung einſchränken. Seitdem die Firma
auf den Umſchlag gedruckt wird, geſchieht dies meiſt an dem
oberen Rande. Dieſer wird ietzt von den Stempelmaſchinen
der Poſt beanſprucht. Die Marken ſtehen häufig darunter,
ſo daß ſie von dem Bandſtempel nicht getroffen werden uſw.
Dann ſoll neuerdings auch der untere Teil der Vorderſeite
der Umſchläge in ſeiner ganzen Breite mit Angaben über
den Abſender belegt werden. Die Poſtbeamten finden dort
nicht mehr Beſtimmungsort und Wohnungsangabe. Sie
können dort auch keine Vermerke mehr anbringen uſw. Die
Poſt will deshalb Abſenderangaben und Werbeaufdrucke auf
einen angemeſſenen Teil der Vorderſeite beſchränken. Das
linke Drittel ſcheint ihr dafür ausreichend. Für den Auf
brauch der alten Umſchläge ſoll eine angemeſſene Friſt ßer ha
werden. Die Handelskreiſe werden jetzt erſucht, zu dieſer
Neuerung Stellung zu nehmen.

Gründung eines Provinzial-Landkreistages. Eine Ver
ſammlung aller Landräte der Provinz Sachſen in Magde-
burg beſchloß die Gründung eines Landesverbandes der
Provinz Sachſen. Nach der Gründung wurden folgendeWahlen vorgelemntent Vorſitzender des Landkreistages der
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Provinz Sachſen: Landrattandsmitglieder: für den T W debur on

e und Vo e 5 für Reger ſche rß Winckler i und Zimmermann.
ür den Reg. Erfürt Dr. FritzſchenLangenſalzu und von Chri n-Heiligenſtadt.

Befreiung erwerbsunß Kriegsrentner von der Miet-
Wie vom ilverband deutſcher Kriegsbe-

chädigter und Kriegerhinte iebener mitgeteilt wird, ſind
diejenigen Kriegsrentner, ſei
hinterbliebene oder Kriegere
en ar keine weiteren
richtung der MietzinsſteBeſtimmungen ſ

M gegen Kriegerr die nur von ihrer Rente
nnahmen haben, von der Ent-

i uer befreit. Nach den geſetzlichen
iſt die Mietzinsſteuer vom Einkommen zu

zahlen, die Rente wird aber nicht als Einkommen ge
rechnet. Von dieſem Sachverhalt brauchen die in Frage
kommenden Kriegsrentner nur den Hauseigentümern Kennt-
nis zu geben, um von der Zahlung der Mietzinsſteuer ent
bunden zu ſein.

Wetteranusſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:Wechſelnde Bewölkung mit erheblichen Niederſchlägen. h Für

en erane je and: gow grdwraſten Nachlaſſen der
Reg t rigen Fortdauer des herrſch. itterungscharakters: überall mild. errkbenden Wt

lagesſkglender.
Dienstag, 27. Oktober: Theaterverei Fnnſt vWe r: )eaterverein „Urfau im „Tivoli, abends 714 Uhr. f

Aus Kreis und Nachßarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

„„Der Vortrag des Generals v. SettowVorbeck wurde in
folge des Reichskriegertages in Leipzig zurückgeſtellt und
findet nunmehr, wie uns mitgeteilt wird, am Sonntag, den
1. November, vormittags 11 Uhr, im Stadtſchützenhaus ſtatt.
Der Herzog von Mecklenburg wird bei dem Vortrag gleich-

falls zugegen ſein. e2

Don einer Granate zerriſſen,
Ammendorf, 28. Oktober. In der Familie des Fabrik

ſchmieds Otto Schmidt ſollte am Sonntag das jüngſte
Söhnchen getauft werden. Ein zehnjähriger Sohn aus der
ſelben Familie ſpielte mit andern Kindern auf dem früheren
Artillerie Truppenübungsplatze. Da fanden ſie ein Ar
tilleriegeſchoß, das ſie durch Hammerſchläge zur Entladung
brachten. Ernſt Schmidt wurde ſofort getötet und
der achtjährige Leupelt ſchwer verletzt in ein halliſches
Krankenhanus übergeführt.

Groß Kayna. Schulneubau. Die von der Gemeindebeſchloſſene Errichtung eines neuen Schulgebäudes ſchreitet
rüſtig vorwärts und ſieht ihrer Vollendung entgegen, ſo daß
in Kürze mit günſtigeren Schulverhältniſſen zu rechnen iſt.
Ernennung. Der Hauptlehrer Kramer vön hier wurde
unlängſt zum Rektor ernannt.

Lauchſtädt. 25jähriges Dienſtjubiläum. Jndieſen Tagen konnte der Juſtizwachtmeiſter beim hieſigen
Amtsgericht, Otto Noth, ſein 25jähriges Dienſtjubiläum
begehen. Zahlreiche Ehrungen wurden dem Jubilar zuteil.
Lauchſtädt. Ein frohes Wiederſehen. Der älteſte
Sohn des Steinſetzers Böge kehrte nach 20jähriger Abweſen-
heit im Jn- und Auslande zum Beſuch nach hier zurück.
Aus Anlaß des frohen Wiederſehens veranſtaltete die Familie
eine Familienfeier.

Groß-Gräſendorf. Jagdergebnüs.
diesjährige Treibjagd fand in hieſiger
ſtatt. Als Jagdbeute wurden 421
eingebracht.

Hohenmölſen. Kirchliches.
ſchaften n die Wiederbe
Eine Bronzeglocke mit dem Ton f kommt in Frage. Die
Glocke wird einſchl. der Montierung 3050 Mark koſten
noch kehblenden Gelder ſollen durch eine Sammlung aufge
bracht werden. D P. Johannes Hennig Köttichau begeht
am 3. Advent ſein 25. Orts- und Dienſtjubiläum. t

Die erſte große
er Flur in dieſen Tagen

Haſen und 50 Rebhühner

Die kirchlichen Körper-
ſchaffung einer dritten Glocke.

„„Kentſchen. 700 jährige Kirchweih. Jm Jahre 1225
hat das Kloſter St. Georg von Naumburg dadurch, daß
Keutſchen aus der Verwaltung der Schenken von Saaleck
in ſeinen Beſitz überging, die Patronatsrechte über Keutſchen
erhalten. Die Kirchengemeinde will aus dieſem Anlaß die
diesjährige Kirchweih beſonders feſtlich begehen. Der Super-
intendent des Kirchenkreiſes wird im Feſtgottesdienſt am
2. November predigen und auch an der Nachmittagsverſamm-
lung teilnehmen.

us dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Familientragödie. Ein Drama hat ſich in der
Montag in der Mittenwalder Straße abgeſpielt. Hausbewohner
bemerkten ſtarken Gasgeruch, der aus der Wohnung des
Jnvaliden Nietz drang. Nach Oeffnung der Tür wurden
Nietz und ſeine beiden erwachſenen Töchter tot
ufgefunden. Die beiden Töchter waren bei einem Hand
taſchendiebſtahl ertappt worden. Aus Furcht vor der zu
erwartenden Strafe haben ſie vermutlich beſchloſſen, aus dem
Leben zu ſcheiden.

Ausſchreitungen bei der Stadtverordnetenwahl. Jnfolge
der Tumulte, die ſich namentlich im Weſten Berlins bei den
Stadtverordnetenwahlen
der Polizei insgeſammt 422 P
worden. Bei den Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und
Anhängern der Rechtsparteien auf dem Kurfürſtendamm wur
den von kommuniſtiſcher Seite Flaſchen mit ätzendem Jnhalt
als Waffen benutzt, wodurch vier Deutſchnationale ſchwere
Augenverletzungen erlitten.

Eine gefährliche Verhaftung. Bei der
ſeit längerer Zeit geſuchten Ladeneinbrechers kam es zu einer
Schießerei. Der Verhaftete, den man in einer Wirtſchaft feſt
nahm, war dem Kriminalbeamten erſt willig gefolgt. Auf der
Straße jedoch zog er einen Revolver heraus und verſuchte,
ſich zur Wehr zu ſetzen, ſo daß der Beamte von ſeiner Schuß-
waffe Gebrauch machen mußte, insbeſondere da gleichzeitig
der Wirt der Wirtſchaft gegen ihn Parter nahm. Der Ver-
brecher wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus überführt.

o

Nachklang zum Ehrenhainer Giftmordprozeß.
Altenburg, 27. Okt. Von der hieſigen Staatsanwaltſchaft
iſt gegen Frau Mühlig-Hofmann in Ehrenhain das
Strafverfahren wegen wiſſentlich falſcher An-

Nacht zum

Verhaftung eines

ſchuldigung eingeleitet worden. Frau Mühlig-Hofmann
daß ihre Schwägerin, Frau Land

ch e Altenburg, ſie durch vergifteten
hatte durch die Anzeige,
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Letzte Depeſche
Eigene Radiomeldungen.

Bie franzöſiſche Kubinellskriſe,
27. Okt. Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Echo

de Pari 4 ſt die allgemeinen Eindrücke aus parlamenta-
riſchen Kreiſen dahin zuſammen, daß das Geſamtkabinett
dem Präſidenten der Republik ſeine Demiſſion einreichen
werde. Dieſe ſchon für geſtern vorgeſehene Löſung ſei ledig-
lich 24 Stunden verzögert worden. Geſtern abend hat
Painleve den Präſidenten Doumergue im Verlauf
einer längeren Ausſprache über den gegenwärtigen Stand
der Lage unterrichtet. Painleve hat dabei erklärt, daß er
außer Stande ſei, die Kriſe aufzuhalten, da die Pläng
Caillaux' nicht die Zuſtimmung des Kabinetts finden und
auch von ſämtlichen Gruppen des Kartells verworfen würden.

Es iſt fraglich, ob die Kabinettskriſe noch vor dem Zu
ſammentritt des Parlaments, alſo vor dem 29. Oktober, gelöſt
wird und ob ſich nicht eine Vertagung der Kammereröffnung
nötig macht. Herriot wird heute in Paris erwartet.
Man rechnet damit, daß ihm die T itdpng des Kabinetts
angeboten wird. Wahrſcheinlich wird er dann aber ab-
lehnen und Painleve mit der Kabinettsbildung beauftragt.

Die engiiſchen ölreitſiräfte un der Moſſulfront,
Paris, 27. Okt. Ein Sonderberichterſtatter der „Chikago

Tribune“, der die engliſche Moſſulfront beſichtigte, meldet
aus Bagdad, daß die Engländer in der Lage ſeien, jeden
türkiſchen Angriff abzuſchlagen. Der britiſche Zivilkommiſſar
habe ihm erklärt, daß das engliſche Oberkommando über
etwa 300 Flugzeuge verfüge, von denen jedes 1500 Kilogramm
Bomben mit ſich führen könne. Ueber die Lage habe der
britiſche Oberkommiſſar erklärt, daß die Türken wegen der
einſetzenden Regenzeit keine größeren Angriffe unternehmen

Paris

könnten. Die Kurden würden außerdem den Türken im
ri ann in den Rücken fallen.Falle eines Angriffes mit 40 000 M

Kaffee habe umbringen wollen, einen Anſtoß zu dem ſen-
ſationellen Giftmordprozeß gegeben, der im März in Gera
verhandelt wurde, und mit der Freiſprechung der Ange-
kagten, Frau Dr. Fritzſche, endigte.

Leipzig. Der Streit um „Brehms Tierleben“.
Der ſeit eineinhalb Jahren ſpielende und für den Buch-
handel bedeutſame Prozeß um den Buchtitel „Brehms Tier-
leben“ wurde jetzt vor dem Reichsgericht verhandelt.
beiden bisher ergangenen Urteile, die der Firma „Biblio-
graphiſches Jnſtitut, Leipzig“ die alleinige Führung „Brehms
Tierleben“ zuſprachen, warden aufgehoben. Der Firma Phi-
lipp Reklam jun., Leipzig, wurde das Recht zugeſprochen,
auch die in ihrem Verlage erſchienene von Karl W. Nau-
mann bearbeitete Ausgabe mit dem Titel „Brehms Tier-
leben“ zu vertreiben.

Leipzig. Raubüberfall auf dem Bahnhof. Auf
dem Bahnhof Delitzſch wurde ein Mechaniker von drei
Burſchen überfallen, die ihn niederſchlugen und ihn
ſeiner Barſchaft beraubten. Auf ſeine Hilferufe entflohen

den Sohn eines angeſehenen Delitzſcher Bürgers.
Chemnitz. Das Ende der Liebe. Der Bauarbeiter

Stephan beſuchte hier ſeine bei den Eltern wohnende
Braut Eckert. Als ſich das Mädchen weigerte, das Liebes-
verhältnis weiter fortzuſetzen, ſtreckte Stephan ſie durch einen
Schuß nieder. Der Täter ſchoß ſich zwei Schüſſe in die
Schläfe. Der Tod trat bei beiden auf der Stelle ein.

Utenbach (Thür.). Minna ſchmökt! Ein tüchtiges
Dienſtmädchen hatte hier eine Landwirtsfrau. Beim Ziga-
rettenrauchen im Bett verbrannte die Dame einen Ueberzug
mit Jnlett und zwei Bettücher. Da das Mädchen durch die
Entlaſſung arbeits- und wohnſitzlos geworden war, wurde
ſie ins Apoldaer Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Brandenburg. Feuerkampf mit Verbrechern. Auf
dem Gute Häſen in der Mark ſpielte ſich zwiſchen einer Ver-
brechenbande und einem Landjäger, dem Gutsvorſteher ſowie
einem Vorarbeiter ein ſchweres Feuergefecht ab, bei dem
ein Verbrecher erſchoſſen und einer ſeiner Spießgeſellen ver-
wundet wurden. Der Landjäger ſowie der Gutsvorſteher
und der Vorarbeiter wurden ebenfalls durch Schüſſe ſchwer
verletzt.

Beuthen. Opfer einer Schwarzfahrt. Auf der
Fahrt nach Rogau verlor der Führer eines Perſonenkraft-
wagens die Gewalt über den Wagen und fuhr mit großer
Wucht gegen einen Baum. Das Auto blieb zertrümmert im
Straßengraben liegen. Von den drei Jnſaſſen iſt einer tot.
Die beiden anderen wurden leicht verletzt. Der Kraftwagen-
führer hatte das Auto ohne Wiſſen ſeines Arbeitgebers zu
einer Schwarzfahrt benutzt.

Kaſſel. Tödlicher Unfall. Beim Erlernen des Motor-
radfahrens fuhr der Poſtbeamte Rockenſüß mit ſolcher
Wucht gegen einen Baum, daß er ſchwer verletzt dem Kran-
kenhauſe zugeführt wurde und hier alsbald ſeinen Ver-
letzungen erlag.

Leipzig. Ein Kind tödlich verunglückt. Am Mon-
tagnachmittag geriet in der Guſtav-Adolf-Straße ein 6 Jahre
alter Junge unter einen Kraftwagen und wurde über
fahren. Das bedauernswerte Kind war ſofort tot.

Stendal. Selſame Todesurſache. Hier verſtarb in
der Augenklinik ein 27jähriges Mädchen aus Plathe bei
Brunau, dem wahrſcheinlich infolge eines Unfalles ein Schrot-
korn durch die Augenhöhle ins Gehirn gedrungen gedrungen

am Sonntag ereigneten, ſind von war.
erſonen feſtgenommen Frankenhauſen a. Kyffh. Eine un erwartete Ehrung

erfuhr hier dieſer Tage der Veteran Wilhelm Weber, der
gerade auf ſeinem Acker pflügte, als in der Nähe eine Ab-
teilung Reichswehr eine Uebung abhielt. Der die Abteilung
führende Offizier machte den Alten auf das bevorſtehende
Schießen aufmerkſam, damit er nicht erſchrecken ſollte.
„Erſchrecken! Ein alter Veteran von Anno 70--71“, warf
der alte Krieger zur ck. „So, ein Veteran von 1870--71
wiederholte intereſſiert der Offizier. „Jawohl! Sogar ein
Todesreiter von Mars la tour! Ein Altmärker Ulan!“ Jn
demſelben Augenblick erſcholl eine kräftige Kommandoſtimme.
Die Abteilung marſchierte auf und defilierte in ſtrammer
Haltung vor dem alten Veteran.

Ein Oberpoſtſekretär als Defrandant.
Düren, 27. Oktober. Oberpoſtſekretär Georg Sch uſch vom

hieſigen Poſtamt iſt ſeit Sonnabend unter Mitnahme von
36000 Reichs mark flüchtig. Schuch, ein geborener El-
ſäſſer iſt im Beſitz eines franzöſiſchen Reiſepaſſes. Am
maßgebender Stelle nimmt man an, daß er ſich nach Frank-
reich begeben wird.

Nürnberg. Ein furchtbarer Fund. Jn Unterfer-
rieden machten Einwohner einen gräßlichen Fund. Sie
entdeckten beim Betreten des Hauſes des Landwirts Epp-
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die Räuber, doch gelang es, einen von ihnen feſtzunehmen.
Er bezeichnete als die Mittäter ſeinen eigenen Bruder und

Neue Aufſtundsßewegung in ösyrien,

Paris, 27. Okt Die Lage in Syrien iſt nach den letzten
Nachrichten äußerſt bedrohlich. Der „Matin“ ſchreibt, daß
Damaskus von der Bevölkerung geräumt werde. Die Druſen,
die ſich bereits unterworfen hatten, haben ſich zu einem
neuen Aufſtand erhoben. Die Lage wird von den Blättern
als äußerſt ernſt angeſehen. Die Regierung wird unver-
züglich entſprechende Maßnahmen treffen. Der Verband
der franzöſiſchen Reſerveoffiziere hat geſtern eine Entſchlie-
ßung angenommen, in der der Kriegsminiſter aufgefordert
wird, über die Vorgänge in Syrien der Oeffentlichkeit die
Wahrheit mitzuteilen

Aufſtandsbewegung in Nicaragug,
Paris, 27. Okt. Aus Nicaragua wird gemeldet, daß

ſich der Führer der Konſervativen, der frühere Präſident
Shamorro geſtern durch einen Handſtreich der Feſtun
Laloma bemächtigte. Die Garniſon ſchloß ſich den Auf-
ſtändiſchen an. Auf dem Marktplatz iſt es zu einem Zu-
ſammenßoß zwiſchen den Konſervaljiven und der Polizei
gekommen. Neun Konſervative wurden getötet und dreizehn
verwundet. Chamorro hat den Präſidenten Solarzona auf
gefordert, die liberalen Mitglieder des Kabinetts zum Rück-
tritt zu veranlaſſen. Man glaubt, daß der Präſident auf
die Forderungen eingehen wird.

boeimiger Produſdennpreiſe vom 27, Oktober
Weizen 203-213, Roggen 150-160; Sommergerſte 210

bis 235; Wintergerſte 175--190; Hafer 180--200; Mais
205--210; Raps 320--340;Viktorigerbſen 220-275. Alles
ruhig, bezahlt und Brief.

m XXÜÜc e Üſtein, daß die Wohnung vollkommen leer war. Bei
näherem Zuſehen fand man die Tochter mit durch-
ſchnittenem Halſe in ihrem Bette liegend auf. Der
Vater iſt verſchwunden. Man glaubt in der Ver
mutung nicht fehlzugehen, daß der Vater mit der Er-
mordung der Tochter in nähere Beziehung zu bringen iſt.

7

Vom Schwager ermordet.
Stuttgart, 26. Okt. Als hier der Kraftwagenführer Schu-

linſki vom Dienſt in ſeine Wohnung zurückkehrte, fand er
ſeine Frau und ſein einjähriges Kind ermordet
vor. Der Täter iſt ein Schwager der Frau Schulinſkt,
der 26jährige Schloſſer Karl Gabler, der ſich darauf den
Behörden ſelbſt geſtellt hat. Streitereien zwiſchen den beiden
Parteien müſſen zu dieſer Untat geführt haben.

Aus aller Welt
Ein zweiter Fall Denke.

Prag, Okt. In der Verhandlung gegen die Trebitſcher
Maſſenmörder geſtanden die Angeklagten, das Fleiſch
ihrer Opfer eingepökelt, eingeſalz en und ver
zehrt zu haben. Es beſteht der Verdacht, daß die Mörder
das Menſchenfleiſch als Schweinefleiſch an die Bewohner
der Umgebung verkauft haben.

Zahlreiche Tote und Verletzte.
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zaris, 27. Okt. In Paris iſt heute vormittag ein drei-
ſtöckiges Haus eingeſtürzt. Sämtliche Bewohner
liegen unter den Trümmern begraben. Feuerwehr und
Truppenkommandos ſind noch zur Stunde mit den Rettungs
arbeiten beſchäftigt. Bisher ſind mehrere Tote und
Schwer verletzte unter den Trümmern hervorgezogen
worden.

o

Wolkenbruch über der Riviera. Ein ſchwerer Wolken-
bruch ging über der Riviera zwiſchen Genug und Sa-
vona nieder, wodurch an zahlreichen Stellen Ueberſchwem-
mungen und Schäden entſtanden. Mehrere Perſonen wurden
durch herabſtürzende Geſteinsmaſſen ſowie durch umfallende

Leitungsmaſten verletzt.
Koſtbare Fracht. Die „Mauretania“ iſt heute mit

einer Gold ladung im Werte von zehn Millionen
Dollar ſowie mit einem großen Teil der von Amerika er-
worbenen Kunſtſchätze der Leverhulme-Sammlung nach Ame-
rika abgefahren.

Ein engliſches Waſſerflugzeng abgeſtürzt. Das eng-
liſche Waſſerflugzeug „Napier S. 4“, das an einem Flug
rennen in Amerika teilnehmen ſollte, iſt abgeſtürzt. Das
Flugzeug, auf das England große Hoffnungen geſetzt hatte,
wurde vollſtändig zerſtört. Der Pilot erhielt lebensgefähr-
liche Verletzungen.

Wirbelſturmverheerungen in Amerika. Die Süd und
Oſtſtaaten wurden von heftigen Wirbelſtürmen heimgeſucht.
Jn Tory wurden 16 Perſonen getötet. Jn New-
york kamen drei Perſonen ums Leben. Zahlreiche Häuſer
in den Vorſtädten wurden abgedeckt. Mehrere Küſtenſchiffe
haben Notſignale ausgeſandt. Von den 23 amerikaniſchen
Marineflugzeugen, die an der Flottenparade teilnehmen
ſollten, wurden 17 durch einen heftigen Sturm von ihren
Befeſtigungen losgeriſſen. Die Flugzeuge, von denen ſieben
vollkommen unbrauchbar geworden ſind, waren ohne
Beſatzung.

Ein neues deutſches Seemannshaus in Hoboken. Jn An
weſenheit von über 500 Feſtteilnehmern wurde in Hoboken
(Newyork) der Neubau des deutſchen Seemannshauſes ein-
geweiht. Von dem Seemannsgebäude wehte die deutſche
Marineflagge, die bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male
ſeit dem Kriege wieder in Hoboken gezeigt wurde. General-
konſul Lewinſki hielt eine Anſprache, in der er die Glück-
wünſche der Botſchaft und des Generalkonſuls überbrachte.

Dampferzuſammenſtoß bei Singapore. Der Poſtdampfer
„Marella“ iſt bei Singapore mit dem Oeldampfer „Co-
nus“ zuſammengeſtoßen. Die „Marella“, ein früherer Damp-
fer der Woermann-Linie, 7400 Tonnen groß, mußte auf
Strand geſetzt werden.
mee
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Nur einige Tage!
la füseber Trauben Mſost

in Schoppen, direkt vom Faß!

Wüllers Hotel.

Derein für Heimatkunde
Freitag, den 39. Oktober 1925
abends 8 Uhr im Muſenmsſaal

(Kloſter)
1. Vortrag des Herrn Lehrer Guthier:

Eine Ratsbeſtätigung und andere
Feſtlichkeiten.

2. Vortrag des Herrn Lehrer Wüller:
Unſere Eulen.

3. Bericht üb. d. Münzforſchertagin Halle

Gäſte willkommen.

Geſchäftsprinzip: Prois wert und gut!

diblers
gestrickteJacken u Westen

Zu Origiualpreiſen:
für Damen 19,20 vis 24,20
für Herren 18,70 bis 23,80
für Kinder 9,80 vis 17.60

je nach Größe und Ausführung.

Sportjacken aller Art
auch für extra ſtarke Figuren in billigen,

mittel und beſten Qualitäten.

A. Menglkel
Helgrube 29. Spezialgeſch. f. Woll- u. Wirkw.

h

Zigaretten alle bekannten Markennoch zu alten Preisen,
Ferner per 1009 Stück mit
Gold von 10.- Mark an

o V ilsZigarren u. Wabalsc e
herabgesetat.

X d ää,

Tabakhaus
Zentrum L eiprig, Reichsstraße 40

Laden gegenüber Hollenkamp.

ne
Adler- Wanderer-
Panther Diamant

Fahrräder
Wanderer- Zündapp-

Motorräder
Auto-Benzin. AutoHele.

Leiſtungsfähige Neparaturwerkſtatt
Eigene Emaillieranſtalt.

Schul derNax Schueider,
Werſeburg, Rechanikermeiſter

Schmaleßtraße I9. Fernruf 479.

e z

et

Uppenklinik.
et enken werden aufgenommen
und gründlich geheilt.

cabeus Wilhelm öhler,
warenhaus

nach der
Nllandtstrahe

dicht am Güterbahnhof, verlegen.
Wir bitten, von dieſem Zeitpunkte ab im ſchriftlichen
und Kaſſenverkehr ſich nur dieſer Anſchrift zu bedienen.

Merſeburg, im Oktober 1925.

Unſerer verehrlichen Kundſchaft, ſowie unſeren werten
Geſchäftsfreunden die ergebene Mitteilung, daß wir vom
1. November d. Js. ab unſere Büroräume und
unſer huuptlager von Heumarkt Hr, 67

in das Grundſtück des Herrn Louis Weniger,

Michel Brikett Derſaufs ſtelle m. 6. h.

Leipzigerstraße 12

Pachgesehäàäft

Geschàtt und Haus-halt.

Reparaturen werdenAlle

liefert alle Korbwaren för Industrie, Landwirtschaſt,

zusgeführt
kinder- und Puppenwagen auf Teilzahlung.

Theodor Lühr Halle (Saale)
Fernsprecher 6198

Größtes Korbmöbel- nud Kinderwagen-

o Ergiebigkeit und
hervorragende Waschwir-

r Dixin ist für jedes
Waschverfahren geeignet,

neBesonders Lorteilh
Maschinenwasch

wenden

0 ie en mloh
W

alt
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WWo.
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Preis M. 1,50 VII
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Meye Der altbekann t e

llrger Kreiskglenger

A 9 2 6

Spezialität: Polier
Anfertigung nach eig

Mor
Möbelfabrik

ist soeben erschienen und in allen
besseren Buch- und Papierhandlungen,

d

e

sowie in unseren
Hälterstraße Nr. 4 und Gott-
hardtstraße Nr.
Mond) zu habe Feraspr. 100710

Vornehmste Damenschneiderei eleganter

Größtes Lager feinster Stoffe.
Anfertigung schnellsteus und preiswert.

alle, Talamtstrabe 1 Telephon Nr. 4838.,

Kostüme, Complets, Häntel, Geh- und Fahrpelze.
DWWWGDDDDDDCCCCDCCCCECEECCEEEEEE-

Mäntel von nur guten Stoffen von 100 Mark an.
August Göbel Damenschneider

Ausstellung meiner Arbeiten im Schaufenster Orobe Ulrichstrabe 29.

J

Wir bauen
überall

Eigenheime, Mehrfamilien- Häuser, Vi
landwirtschaftliche Bauten

bei geringer Anzahlung oder in ganz
niedrigen Raten, Verzinsung

und Amortisation billiger
als Wohnungsmiete.

15 Jahren bereits s chuldenf
Bedingungen, Pläne usw.
gegen Rückporto v. 50 Pfg.

Generalvertretung der

Nach

llen,

r e i.

Deutschen Rentenheimspar- und
Baugesellschaft e. V.

Markranstädt, Weststrabe 8 (2), Part.
Besuchszeit von 5--7 Uhr nachm.
Vertreter werden überall gesucht.

nd rtoffeln
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Laſierte und geſtrichene Küchen
in allen Größen und Preislagen

te Schlafzimmer
enen od. gegebenen

Entwürfen in eigenen Tiſchlereien

I

Leipzig

Windmühlenſtraße 44 Lelephon 28030

Aen u 2ahungsbedhnoungen

üller, Halle a. S.
oI--30 000 F.und anderes Kapital auch für Land-

wirtſchaft zu 8 10 erhält man
ſchnellſt. durch J. L. 4916 an Rudolf

Woſſe. Berlin SW. 19.
Kein Prov. Vorsehuss,

Konkoriſt(in)
zum 1. Rovember geſucht. Bedingung Gute Hand-
ſchrift, Beherrſchung der Stenographie und Schreib-
maſchine. Angebote unter 258,25 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

S

für Merſeburg und Kreis mit guten Verbindungen
bei feſten Bezügen von erſter Verſicherungsgeſellſchaft
geſucht. Offerten unter 26025 an die Expedition
dieſes Blattes.
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Iurneriſche
Dereinigung

(D. T.)
Die Turnſtunden finden

von jetzt ab ſtatt
Mittwoch und Sonn-

abend abends von 8
bis 10 Uhr in der ſtädti-
ſchen Turnhalle Wilhelm-
ſtraße.

Sonnabend, den 31. Okt.
wegen anderweiter Be-
nutzung der Halle keine
Turnſtnnde.

Tanzkränzchen im
Gaſthaus „Zum heiteren
Blick“, Leung, von 8 Uhr
an. Rege Beteiligung
erbeten. Der Turrnat.

Alle
Maßagoni

Möbel
2 l Zu ihlult aSie haben den Schreibhilfe

Vorteit für vormittags ſofort ge

wenn Sie r d r netwenn We Aen e et
Zehrüide eStauden Wegadchen

3 agsüber für Kind geſuchtim Herbst Frau Bankdirektor Pfahl,

pflanzen Markt 31.
J Bei Bedarf in ſolchen 0090010080

empfiehlt ſich rZuverläſſiges, auberes
Albert Trebſt Hausmädchen

Nordſtraße welches ſchon in beſſerem
Fernruf 10. Haushalt tätig war, mit

aut. Zeugniſſen, für kinder-
loſen Haushalt zum oder
15. Rovember geſucht.

Dr. p. R. Giesster,
Leipzig, Sidonienſtr. 19 I.äohlenapeünter

billiger als Holz
Paket 20 Pfennig

bei

O. Traxdorf,
Nenumarkt 6.

Buffet, Damen-
ſchreibtiſch 1 Schrank

mit Spiegeltür,
Trumeaux Garnitur,
runder Tiſch, Kleider-
ſchrank, Kommode m.
Spiegel, Rohrſtühle,

Rollbüro.
e unNußbaum- Möbel

Kleiderſchrank mit
Spiegeltür, Vertiko,
Schreibtiſche, Bücher
ſchränte Trumeaux,
Buffets, Zierſchränke,
Bettſtellen mit Matr.,
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Plüſchgarnituren,
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Speiſezimmer-

einrichtung.
Saloueinrichtung,

alles noch gut erhalten
verkauft

ſehr billig
Friedr. Peileke
Halle, Geiſtſtr. 24/25
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er Münchener „loihſoß“- Prozeß

München, 26. Oktober. Am i wurde die am Freitag
nterbrochene Verhandlung im Prozeß unter ſtarker
eteiligung des Publikums fortgeſetzt. Die Polizei mußte
itere Teile der Zugänge zum Sitzungsſaale abſperren,

den Andrang des Publikums bewältigen zu können.
Zunächſt wurde der Zeuge Hauptmann Max Jüttner
rnommen. Er hatte ebenfalls in den ſüddeutſchen Monats-

eften einen Aufſatz unter der Ueberſchrift „Streikbrecher“
eröffentlicht. Er ſagte aus: Bis zum Juli 1918 war ich

heneralſtabsoffizier der 6. Armee. Bei meiner Verſetzung
om Oberkommando zur 2. JnfanterieſKraftfahrerbrigade
be ich es auch erlebt, daß Erſatzmannſchaften, die aus

er Heimat an die Front kamen, ihren Führern den Gehorſam
erweigerten. Jch bemerke, daß dieſe Truppen außerordentlich
zut verpflegt und ausgerüſtet waren. Sie waren alſo

bereits in der Heimat revolutionär verſeucht
worden. Es unterlag für mich keinem Zweifel, daß dieſe
Auswüchſe nur auf eine ſyſtematiſche Vergiftung zurück
zuführen waren. Am 10. November wurde meine Brigade
in Lüttich zur Sicherung des deutſchen Rückmarſches ein
geſetzt. Hier mußte ich es bemerken, daß

20 000 Deſſerteure gemeinſam mit der belgiſchen Be-
völkerung den kämpfenden Truppen in den Rücken fielen.“
Der als Zeuge und Sachverſtändige vernommene Ge-

neral Kuhl, der frühere Generalſtabschef der Heeres—
gruppe des Kronprinzen Rupprecht, machte durch ſeine völlige
Leidenſchaftsloſigkeit und überlegene Ruhe beſonderen Ein-
druck. Der Krieg iſt nach ſeiner Meinung nicht allein durch
die Unterwühlung des Heeres verloren worden, ſondern
durch das Zuſammenwirken verſchiedener Faktoren, die er
einzeln nennt. Die Heeresleitung hat das Menſchenmögliche
geleiſtet, die Soldaten haben die Front in guter Stimmung
verlaſſen, aber ſie kamen im Sommer 1918 aus der
Heimat verhetzt zurück.

Die pazifiſtiſche, antimilitariſtiſche und revolutionäre
Unterwühlung hat ganz weſentlich zum Zuſammenbruch

beigetragen.
Jm Laufe ſeiner mehrſtündigen Darlegungen brachte der

Zeuge weitere zahlreiche Belege. Das Volk, ſo legte er
weiter dar, habe ſo große, heldenmütige Opfer gebracht,
wie ſie kaum jemals gefordert wurden. Seine Vorwürfe
richteten ſich nur gegen die Hetzer und Volksverderber. Jn
erſchütternder Weiſe ſchilderte er die Zuſtände nach der Revo-
lution, wie die Kräftfahrer ihre Wagen, Mann-
ſchaften ihre Gewehre an die belgiſche Be-
völkeru nung verkauften, wie Magazine und Verpfle-
gungszüge geplündert wurden, wie die Soldatenräte
nicht gehorchen wollten und nicht befehlen konnten. Aus der
infolgedeſſen entſtandenen äußerſten Gefahr, daß die Truppen
nicht mehr verpflegt werden könnten, erkläre ſich auch das
Telegramm Hindenburgs vom 10. November.
General Kuhl iſt der feſten Ueberzeugung, daß

ohne die Revolution die Fortführung des Krieges
möglich

geweſen wäre. Die nötige Atempauſe hätten wir bekommen,
weil auch der Feind an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit
angelangt war. Der Zeuge unterſcheidet zwiſchen der Unter-
wühlung des Heeres vor der Revolution, die er eine Ver-
giftung nennt, während die Revolution ſelbſt einDolch ſtoß war. Die Revolution war von langer Hand
vorbereitet. Sie hat die Gefahr der größten Kataſtrophe der
Weltgeſchichte, der Auflöſung des Heeres beim Rückmarſch
gebracht. Daß wir ihr entgangen ſind, haben wir den
alten Offizieren und dem noch vorhandenen guten Kern
der Mannſchaften zu verdanken.

Auf eine Reihe von Fragen des Verteidigers Dr. Hirſch-
erg erwiderte der Zeuge u. a., daß die letzte Offenſive
if der ganzen Front mit voller Ausſicht auf Erfolg begonnen

orden war. Der Rückzug wurde im übrigen in guter
Haltung ausgeführt, aber

Aus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

2] Fortſetzung.
Sie ſetzte ſich zu ihm und ſah ſich ſeine Aufgabe an.

Er ſollte für die deutſche Grammatikſtunde zehn Sätze nach
beſtimmten Regeln bilden:; bis jetzt hatte er aber erſt vier
geſunden, von denen einer falſch war und die übrigen
drei ſich nicht durch große Schönheit auszeichneten. Arthur
Müller war ſehr wenig begabt, aber da er fleißig war
und ſich redlich abplagte, half Aſta ihm immer gern bei
ſeinen Arbeiten. Sein Klaſſenkamerad Hermann, genannt
Männe, war längſt mit ſeinen Sätzen fertig und ſchnippelte
mit ſeinem Taſchenmeſſer an dem Arbeitstiſch herum. Aſta
unterſagte es ihm und ſchickte ihn hinaus, da er die andern
ſtörte. Er war immer zuerſt mit ſeinen Arbeiten fertig,
ließ ſich aber nie etwas von Aſta oder ihrer Mutter über-
hören, denn in dem ſtolzen Bewußtſein ſeiner Männlichkeit
hielt er es für ſtark unter ſeiner Würde, ſich von einem
„Weibe“ helfen zu laſſen. Jetzt kramte er mit großem Ge-
polter ſeine Bücher zuſammen und zog ab. Der kleine Fips
lernte eifrig an ſeinen franzöſiſchen Vokabeln, und der fünf-
zehnjährige Adolf bekritzelte all ſeine Löſchblätter und die
innere Seite ſeines Federkaſtendeckels mit dem Namen ſeiner
neueſten Eisbahnflamme. So ging eine halbe Stunde hin.
Endlich hatte Arthur ſeine zehn Sätze zuſammen. Fips
konnte ſeine Vokabeln ſogar außer der Reihe, und Adolf
n an, den Namen ſeiner Flamme in Spiegelſchrift zu

en.
Männe war inzwiſchen in das Schlafzimmer gegangen,

das er mit Arthur teilte, hatte ſich ein Licht angeſteckt und
aus ſeiner Manteltaſche zwei Eidechſen geholt, die ihm
ein Schulkamerad heute vormittag gegen eine Schachtel mit
Mehlwürmern eingetauſcht hatte, und deren Vorhandenſern
ihm jetzt plötzlich wieder einfiel. Sie waren von dem langen
Auſenthalt in ſeiner feſt zugeknöpften Taſche ſichtlich ange-
griffen. Er tat ſie in eine Zigarrenkiſte mit durchlöchertem
Leckel, beſpritzte ſie etwas mit Waſſer und überlegte dann,
wie er nun am beſten für ihres Leibes Nahrung ſorgen könne.
Das war recht ſchwer, da ein Berliner Haushalt für die
Ernährung von Eidechſen wenig eingerichtet iſt. Schließlich
ging er ins Wohnzimmer hinüber. Hier war inzwiſchen
der Tiſch gedeckt, und Frau Grabitz war in die Küche
gegangen, um das Abendbrot zu beſorgen. Männe hielt
un Umſchau. Das einzige Eßbare auf dem Tiſche war bis
ſetzt das Brot. Er glaubt ja zwar nicht, daß Eidechſen von

Vertrages

Natur geneigt ſind, Brot zu freſſen, aber er dachte

Duenstag, den 27. Oktober 1925.

durch Deſerteure und Drückeberger ſehr erſchwert.
Die Offenſive war neben anderen Gründen aus der Ueber
zeugung geboren, daß der Kriegswille der Gegner
gebrochen werden mußte.

Nach einer Pauſe kommt. dann die Reihe der
Vernehmung der Zeugen des Beklagten

mit dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Kuttner an
der Spitze.

Der Zeuge Kuttner erklärt, daß die Sozialdemokraten
im Jahre 1914 nicht unter einem Druck, ſondern aus innerer
Unberzeugung heraus gehandelt hätten. Er habe im „Vor-
wärts“ ſcharfe Angriffe gegen das Offizierkorps erhoben. Sehr
weſentlich habe zum Zuſammenbruch beigetragen, daß die
Verſprechungen für das preußiſche Wahlrecht nicht ge
halten wurden. Der Zeuge verbreitete ſich dann auch noch
über die Art und iſe der Preſſekonferenzen und ging
zur Frage des Dolchſtoßes über, um Profeſſor Coßmann
eine Reihe von Unrichtigkeiten und Fälſchungen durch Wieder-
gabe bereits widerlegten Materials zum Vorwurf zu machen.
Zum Schluß beſchäftigte er ſich mit dem Beſuch des Vize
admirals v. Tootha in der Redaktion des „Vorwärts“
Mitte November, wobei er eine von der Darſtellung Trothas
abweichende Schilderung gab.

Die Verhandlungen werden am Dienstag fortgeſetzt werden.

Zum deutſchruſſiſchen Handelsvertrag.

Der am 12. Oktober d. J. in Moskau unterzeichnete
deutſch-ruſſiſche Handelsvertrag wird erſt in zehn bis vier-
zehn Tagen dem Reichstag zugehen und gleichzeitig ver-
öffentlicht werden. Ueber den Vertrag erfahren wir fol-
gende Einzelheiten:

Die nach langwierigen Verhandlungen zur Ausgeſtaltung
des Rapallovertrages zuſtande gekommenen Vereinbarungen
werden nicht als Handelsvertrag im gewöhnlichen Sinne be-
zeichnet. Neben dem eigentlichen Vertrag iſt ein Kon-
ſularvertrag und ein Rechtshilfeabkommen ge-
ſchloſſen. Das Ganze zerfällt in folgende acht Abſchnitte:

1. Allgemeine Beſtimmungen. 2 Niederlaſſung und all-
gemeiner Rechtsſchutz ſowie Verſicherungsbeſtimmungen.
3. Wirtſchaftsabkommen. 4. Eiſenbahnabkommen. 5. See-
ſchiffahrt. 6. Steuern. 7. Handelsſchiedsgerichte. 8. Ge-
werblicher Rechtsſchutz.

Die lückenhaften Verhandlungen, die in den Verträgen
vom 6. Mai 1921 und 5. November 1922 getroffen wur-
den, kommen in dem neuen Vertrag zum Fortfall, der eine
völlig neue Grundlage geſchaffen hat. Soweit die alten Ab-
machungen von Wert waren, ſind ſie übernommen. Der
Rapallovertrag ſelbſt bleibt unberührt. Den-
noch ſchaffen die neuen Verhandlungen auf dem Gebiete
der Meiſtbegünſtigung ein Abkommen, das verſchiedentlich
von den im Rapallovertrag aufgeſtellten Grundſätzen ab-
weicht.

Die der Sowjetunion gemachten materiellen Zugeſtänd-
niſſe beſchränken ſich im weſentlichen auf die im alten deutſch-
ruſſiſchen Handelsvertrag zugeſtandenen Ausnahmen von der
Meiſtbegünſtigung für die an die aſiatiſche Landesgrenze an-
grenzenden Stagten, wie Perſien, Afghaniſtan uſw.,
ferner auf eine beſchränkte Zulaſſung gewiſſer Tiere und
tieriſcher Produkte. Endlich in der Erweiterung der exteri
torialen Geſchäftsräume in der Lindenſtraße in Berlin.
Zweigniederlaſſungen der dortigen Handelsvertretung in
Deutſchland können nur im Einvernehmen mit den jewei-
ligen deutſchen Landesregierungen und Städten eingerichtet
werden. Die Exterritorialität der Handelsvertretung be-
ſchränkt ſich nur auf beſtimmte Perſonen und Räume.
Deutſchland ſind folgende Zubilligungen gemacht worden:

Organe
n

Die
1. Erleichterte Einreiſe für die wirtſchaftlichen

und ſonſtige Verbeſſerungen der Einreiſebeſtimmungen.
Einreiſe kann nur verſagt werden, inſofern Bedenken gegen
die einreiſende Perſon beſtehen. Dieſe Klauſel ſcheint aller
dings recht dehnbar zu ſein, wenn nicht der Wortlaut des

des Merſeburger Tageblattes
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2. Verſicherung des Rechtsſchutzes. Die deutſchen Konſuln
ſollen künftig von allen dar benachrichtigt werden
und zwar in den Städten binnen drei Tagen. Die Konſuln
haben das Recht, die Gefangenen zu beſuchen, Ein Nichtig-
keitseinſpruch der ſtaatlichen Unternehmungen e beerneg

tereſſenſchädigung ſoll ausgeſchloſſen ſein. Zur Verbeſſerung
des Rechtsſchutzes gehören ferner Erleichterungen und ein
Abkommen über den gewerblichen Rechtsſchutz.

3. Fiſchereiparität für Königsberg und Erleichterung der
Schiffahrt.

4. Fiſchereikonzeſſionen an den Verband der deutſchen
Hochſeefiſcherei, entſprechend dem engliſch ruſſiſchen Vertrag
unter Wahrung des deutſchen Rechtsſtandpunktes.

5. Ein Abkommen zur Sicherung der Vollſtreckung deut-
ſcher Urteile und eine beiderſeitige Schiedsordnung.

6. Jn einem Abkommen iſt dem deutſchen Erbrecht für
den Mobiliarnachlaß Deutſcher in Rußland ſowie die Li
quidation des nach ruſſiſchem Recht vom ruſſiſchen Fiskus
etwa beanſpruchten Erbteils unter Beteiligung der deutſchen
Behörden vorgeſehen. Allgemein hat man ſich die gegen-
ſeitige Zuſage gegeben, die Handelsbeziehungen zu fördern,
daß alſo palitiſche Spannungen die bereits abgeſchloſſenen
Wirtſchaftsverträge keinesfalls beeinträchtigen dürfen. Auch
die Niederlaſſungsbeſtimmungen ſollen durchweg ſo geregelt
ſein, wie ſie der deutſchen Auffaſſung entſprechen. Der
Vertrag gilt als ein Verſuch zur Klarſtel-lung der Rechtslage und zur Sicherung von
ſozialen Vorteilen für die wirtſchaftlicheBedeutung von Rußland. Er läßt ein weiteres Ver-
handlungsprogramm zu über den Zolltarif, über das
literariſche und künſtleriſche Urheberrecht, über Doppelbe-
ſteuerung, Poſtverkehr, ſoziale Verſicherung uſw.

Pie deulich-ilgicniſchen Der handlungen
wiecler flokk,

Die deutſch- italieniſchen ehaben ſich in ihrer letzten Phaſe ſo kompliziert, daß ſie
ganz auf den toten Punkt gekommen zu ſein ſchienen, und
zwar nicht wegen grundſätzlicher Meinungsverſchiedenheiten,
ſondern weil zu einigen Poſitionen rein rechneriſch eine
Einigung nicht erzielt werden konnte. Wenn es ſich von Fall
zu Fall auch nur um anſcheinend geringfügige Spannungen
handelt, ſo iſt doch deren Auswirkung bei Millionenumſätzen
ſo tiefgehend, daß die Delegationen die Verantwortung inner-
halb der ſehr weit gehenden Befugniſſe nicht übernehmen
zu können glaubten.

Von deutſcher Seite mußte darauf hingewieſen werden,
wie folgenſchwer einige von Jtalien gewünſchte Tarifſätze
für landwirtſchaftliche Produkte für die deutſche Landwirt
ſchaft an ſich ſein würden. Dann aber auch unter Berück-
ſichtigung der Rückwirkungen bei den Verhandlungen mit
Spanien und Frankreich. Ein weiteres Entgegen
kommen iſt daher nicht möglich, trotz der generellen Bereit-
ſchaft der deutſchen Delegation, gerade auf dem Gebiet der
land wirtſchaftlichen Produkte den Wünſchen Jtaliens im
Rahmen der Möglichkeit entgegenzukommen.

Die Verhandlungen kamen ſo vom wirtſchaftlichen Gleiſe
auf das politiſche Die verſchiedenen Beſprechungen in den
letzten Tagen zwiſchen Muſſolini und dem deutſchen
Botſchafter, Baron Neurath, brachten die Verhandlungen
jedoch wieder in Fluß. Es bleiben jedoch noch einige Detail
ſchwierigkeiten zu überwinden. Doch hofft man an zuſtändiger
Stelle, daß auch dieſe behoben werden können und daß man
zu einer günſtigen Löſung gelange. Auf beiden Seiten
wird der eminent politiſche Charakter des Handelsvertrages
voll gewürdigt, zu deſſen Gunſten ein gegenſeitiges Entgegen-
kommen der Wirtſchaftskreiſe geboten erſcheint. Die Verhand-
lungen müßten allerdings in dieſen Tagen zum Abſchluß
kommen, da der Modus vivendi am 31. Oktober abläuft und
an eine nochmalige Verlängerung ſchlechterdings nicht ge-
dacht werden kann, wovon ſich auch die italieniſche Dele

Verhandlungen

darüber Beunruhigungen zu bringen vermag.

zu frei ſchließ-
lich, wenn ſie nichts anderes hätten, würde der Hunger es
ihnen ſchon eintreiben, und ſo machte er ſich daran, ein
Stück abzuſchneiden. Während er noch dabei war, kam
Fips herein. Dieſer war aus einem ſehr feinen Hauſe,
und wie Männe behauptete, „ſehr ete-petete“. Er fürchtete
und ekelte ſich vor all dem Getiere, das Männe in Zigarren-
kiſten, Glasbehältern und Schachteln „züchtete“ und fühlte
ſich immer durch ihn in ſeinem ſehr ausgeprägten Reinlich-
keitsſinn verletzt. Männe machte ſich oft einen Spaß daraus,

rief erihn zu ärgern, und als er jetzt eintrat, trium-
Pphierend:

„Du, Fips, ich habe eben zwei Eidechſen angefaßt, und
nun ſchneide ich mit denſelben Händen Brot.“

Fips war außer ſich. Sein kleines Geſicht wurde ganz
rot, und er ſtieß empört hervor: „Du Männe Bargſtedt
du“ und als er ſah, daß Männe lachend weiter Brot
abſchnitt, ſtürzte er in die Küche und erzählte Frau Grabitz
mit dicken Tränen in den Augen von Männes neueſter
Miſſetat. Männe ſchlenderte gemächlich hinter ihm her, und
als er mit ſeinem Bericht zu Ende war, ſagte er immer noch
lachend:

„Du Dummlacks, du! Denkſt du denn, ich kann mir andere
koofen. Jch habe mir doch natürlich die Hände gewaſchen.“

Das war wirklich wahr. Frau Grabitz hatte Männe mit
vieler Mühe ſo weit erzogen, daß er ſich nach den Be
ſchäftigungen mit ſeinen Tieren immer die Hände wuſch,
ehe er ſein Zimmer verließ.

Fips fühlte ſich unſicher und war etwas beſchämt.
„Du haſt aber doch geſagt, mit denſelben Händen
Männe ſchlug ſich vor Vergnügen mit beiden Händen

auf die Knie.
„Natürlich mit denſelben.

kriegen
Frau Grabitz legte ſich jetzt ins Mittel. „Gebt Frieden,

Kinder.“
„Was

Männe?“
Männe erzählte jetzt ſeine Eidechſenſorgen. Frau Grabitz

ſchüttelte den Kopf.
„Haſt du ſchon wieder neues Viehzeug hergeſchleppt? Junge,

Junge, wo ſoll das hin. Aber nun kommt nur zum Eſſen,
nachher wollen wir mal ſehen, was ſich für deine Eridechſen
tun läßt.“

Jetzt machte Männe ſich ſehr beruhigt an ſein eigenes
Abendeſſen. Trotzdem Frau Grabitz „nur ein Weib“ war,

Wo ſoll ich denn andere her-

haſt du überhaupt mit dem Brote zu ſchaffen,

gation hat überzeugen müſſen.

er. Und ſie ſchaffte auch in dieſem Falle Rat, ſo daß
die vier Jungen um neun Uhr ruhig und zufrieden in
ihren Betten lagen.

Für Mutter und Tochter war die Stunde von neun
bis zehn Uhr abends die ſchönſte am Tage. Friedlich und un-
geſtört ſaßen ſie in ihrem gemütlichen Wohnzimmer, be
ſprachen die Ereigniſſe des Tages, laſen ſich etwas vor
oder machten Handarbeit.

Frau Grabitz hatte ihren Mann im zweiten Jahre ihrer
Ehe verloren und war nach ſeinem Tode mit ihrem Töchter-
chen auf eine unendlich kleine Penſion angewieſen, die ſie
kaum vor dem Verhungern ſchützte. Aber als tatkräftige
Frau, die über eine unverwüſtliche Geſundheit und eine
nie ermüdende Arbeitskraft verfügte, hatte ſie ſich bald
einen ſorgenfreien Lebensunterhalt geſchaffen. Sie nahm Pen-
ſionäre, beſorgte den ganzen Haushalt allein und erzog
ihr Kind zu einem geſunden, friſchen, arbeitsfrohen Menſchen.
Aſta hatte das Lehrerinneneramen gemacht und war ſeit
einem Jahre an einer Privatſchule angeſtellt. Später hoffte
ſie, eine penſionsberechtigte Stelle an einer ſtädtiſchen Schule
zu erhalten. Sie hatte viel Freude an ihrem Beruf. So
wie ſie erzogen war, mußte ſie ein ernſtes Feld der Tätigkeit
haben. Sie hätte es nicht ausgehalten, ihr Leben ſo zu
verbringen, wie ſie es von vielen anderen jungen Mädchen
ihres Alters ſah ein bißchen Handarbeit machen, ein
bißchen Klavier ſpielen, ein bißchen leſen, alles ein bißchen,
nichts ordentlich, ein Verzetteln der Kräfte und Gedanken
an lauter Kleinigkeiten. Sie mußte eine Aufgabe vor ſich
ſehen, die ihr Leben ausfüllte.

Als ſie ſich an dieſem Abend zur Ruhe legte, lachte ſie
noch einmal vor ſich hin. Sie dachte wieder an ihr Er-
lebnis in der elektriſchen Bahn. Jm Nebenzimmer ſchlug die
Uhr eben zehn. Ob Röhnhildt jetzt wohl in den Salons
der Frau Meerholz das Leben ſtudierte?

Sie ſah im Geiſte ein glänzendes Bild vor ſich. Strahlend
erleuchtete Zimmer mit viel Kunſtwerken und ſchönen Blumen,
und darin eine kleine auserleſene Schar eleganter, geiſtvoller
Menſchen, in kleinen Gruppen verſtreut in angeregtem Ge-
ſpräch. Jn einem Zimmer wurde vielleicht muſiziert. Jeder
gab ſein Beſtes und niemand ging nach Hauſe, ohne einen
ſchönen Gedanken, eine Melodie, irgend etwas, was ihn
förderte oder ihm nützlich war, mitzunehmen.

Natürlich mußte ein Schriftſteller ſolche Geſelligkeit auf
ſuchen, wie engherzig von ihr, darüber überhaupt ein Wort
zu verlieren. Sie wurde bei der Erinnerung ganz rot. Wie
er wohl im ſtillen über fie gelacht hatte!

war alles, was ſie anfaßte, in guten Händen, das wußte Fortſetzung folgk.
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Das Deukſchtum Vöhmens in Gefahr.
Von Freiherrn von Lersner. vormals Präſident der Verſailler Friedensdelegation.)

Seit dem Verſailler und Pariſer Friedensdiktaten von
1919 herrſcht in ganz Europa eine ſtändige Unruhe und
Unraſt: wurden dabei doch allein etwa 40 Millionen Europäer
durch einige Federſtriche der Fremdherrſchaft überant-

wortet. Wir Deutſche gerade haben durch Verſailles und
den neuen Weltfrieden gewiß Unſägliches zu erdulden, Uner-
hörtes zu tragen, aber unſere Volks und Stammesgenoſſen
an unſeren Grenzen ſind noch härter geprüft und vom
Schickſal mißhandelt. Für uns Deutſche iſt es eine Pflicht
der Selbſterhaltung, daß wir unſer Augenmerk nicht nur
auf die reichsdeutſchen Zuſtände, ſondern auch auf unſere
Brüder an den Grenzen richten. Die Kenntnis der
Lage unſerer Stammesbrüder in den uns zu allernächſt ge-
legenen Gebieten iſt naturgemäß für uns Alle von beſonderer
Wichtigkeit; ſo bewegt uns vor allem das Geſchick der 3
Millionen Sudeten- Deutſchen in Böhmen, dem Haupt-
teil der heutigen Tſchechoſlowakei.

Das Böhmerland wird an den drei Seiten, an denen
es mit Deutſchland eine fortlaufende gemeinſame Grenze hat,

anſtoßend an Nordoſtbayern, an Südſachſen und Weſt-
ſchleſien von einem breiten deutſchen Gürtel umſäumt,
in dem die 31 Millionen Sudeten Deutſchen in einem ſcharf
umgrenzten, rein deutſchen Sprachgebiet auf uraltem, deut
ſchen Grund und Boden ſeit faſt einem Jahrtauſend wohnen.
Unter völliger Mißachtung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der
Völker wurden die Sudeten Deutſchen gezwungen, Bürger des
tſchechoſlowakiſchen Staates zu werden. Am 21. Oktober
1918 hatten auf Grund der vom Präſidenten Wilſon
vorgelegten Botſchaft vom 8. Januar 1918, in welcher es
hieß: „Den Völkern OeſterreichUngarns ſoll die freieſte Ge
legenheit autonomer Entwicklung zugeſichert werden“ die
in der proviſoriſchen Nationalverſammlung vereinigten frei-
gewählten parlamentariſchen Vertreter der geſchloſſenen deut-
ſchen Sprachgebiete Oeſterreichs in Wien die Gründung
der Republik Deutſch- Oeſterreichs beſchloſſen.
Dieſer neue Staat umfaßte die deutſchen Gebiete Böhmen s,
Mährens, Oeſterreich-Schleſiens und die Alpen-
länder. Die etwa 27000 gkm. großen ſudeten-deutſchen
Gebiete mit ihrer vollkommen rein erhaltenen deutſchen
Bevölkerung mit kaum 3 Prozent Tſchechen iſt ſie unter
miſcht wurden auf Grund des Machtſpruches der großen
demokratiſchen Weſtmächte „von einer Souveränität
in die andere, wie Steine in einem Brett-ſpiel verſchoben“ und ohne jede Volksabſtimmung
der Tſchechoſlowakei eingegliedert, während die Alpenländer
mit Wien gezwungen wurden, die Republik „Deutſch- Oeſter
reich“ zu bilden. Der Anſchluß Deutſch Oeſterreichs an uns,
den unſere Reichsverfaſſung vorſah, wurde durch ein Pro-
tokoll das ich im Herbſt 1919 in Verſailles namens
des Deutſchen Reiches zu unterzeichnen hatte ver
boten, bezw. von einem einſtimmigen Beſchluß des Genfer
Völkebrundsrates abhängig gemacht. Der Völkerbund hat
ſich inzwiſchen als eine Liga entpuppt, um mit Lloyd
George zu ſprechen, „die einzig zur Sicherung der Erobe-
rungen der Ententeſtaaten gebildet zu ſein ſcheint. Seine
Hauptaufgabe hat Genf bisher darin geſucht,
deutſche Volkskraft zu ſchwächen und zu ver-
nich ten. Jnzwiſchen wird von allen Seiten und mit allen
Mitteln verſucht, die ehemaligen 12 Millionen Deutſchöſter
reicher, von denen einſchließlich der 31 Millionen Sudeten-
Deutſchen 10 Millionen in gleichfalls geſchloſſenen, unmittel-
bar an uns anſchließenden Sprachgebieten wohnen, zu ent
nationaliſieren oder zu vernichten. Dieſe Art einer mo-
dernen Sklaverei ſteht in ſo kraſſem Widerſpruche
mit den Verheißungen eines auf der Grundlage des Selbſt
beſtimmungsrechtes fußenden „Friedens“, daß es Pflicht aller
wahren Friedensfreunde iſt, dieſen mittelalterlichen Zuſtänden
möglichſt bald ein Ende zu bereiten, ſollen nicht die ſo neu

geſchaffenen Brandherde den Frieden Europas bedrohen und
neues Unheit über die Menſchheit bringen.

Das ſudeten- deutſche Gebiet der Tſchechoſſowakei iſt etwas
größer als Dänemark und faſt ſo groß wie die Schweiz
Zum näheren Verſtändniſſe ſei das Ergebnis der unter
einem unerhörten Druck tſchechiſcher Volkszählungskommiſſare
durchgeführten Volkszählung des Jahres 1921 angeführt
Dieſe ergab: 3 123 888 Deutſche 23,4

8 760 957 Tſchechoſlowaken 65,5
747 096 Magyaren 5,6
461 466 Kleinruſſen 3,4
180 535 Juden 1,4 90
75 852 Polen 6,5 9022 612 Sonſtige 0,2 90

13 372 406 Staatsangehörige 100,0
Dazu kommen noch 238 943 Ausländer.
Man ſieht alſo, daß ſelbſt. auf Grund der tſchechiſchen

Volkszählung die Zahl der Deutſchen faſt der Geſamt-
bevölkerung beträgt; in Wirklichkeit iſt ſie größer und die
auf Grund des geheimen Wahlrechtes durchgeführten Par-
lamentswahlen beweiſen, daß der Prozentſatz der deutſchen
Stimmen noch höher iſt. Bei der Volkszählung wurden
die vom Staate abhängigen Deutſchen, beſonders die Staats-
angeſtellten und Soldaten gezwungen, ſich als Tſchechen zu
bekennen. Und nun das Jntereſſanteſte: Mit der oben aus-
gewieſenen Zahl der Tſchechoſlowaken hat es eine eigene
Bewandtnis; denn in Wirklichkeit gibt es überhaupt keinen
tſchechoſlowakiſchen Volksſtamm, ſondern nur einen tſchechiſchen
und einen ſlowaikſchen Volksſtamm. Um bei den Friedens
verhandlungen wenigſtens den Nachweis erbringen zu können,
daß die den ktſchechiſchen „Nationalſtaat“ beanſpruchenden
Unterhändler ſich auf ein die Mehrheit der Bevölkerung
bildendes Staatsvolk berufen konnten, wurde in aller Eile
der „tſchechoſlowakiſche“ Volksſtamm ins Leben gerufen. Die
2 Millionen Slowaken wurden für dieſen Plan gewonnen,
indem man ihnen in der zu gründenden Republik für die
Slowakei die vollſtändige Autonomie vertraglich zuſicherte.
Dieſe Verhandlungen wurden bereits während des Welt
krieges aufgenommen und die Bedingungen in dem am 390.
Mai 1918 in Pittsburg abgeſchloſſenen Vertrage feſtgelegt.
Dieſer Vertrag trägt auf tſchechiſcher Seite die Unterſchrift
des jetzigen Staatspräſidenten der Tſchechoſlowakei, Prof.
Maſaryk. Die Tſchechen haben aber nicht einmal dieſen
mit ihren „Stammesſtaatsgründern“ abgeſchloſſenen Staats-
und Gründungsvertrag eingehalten, ſondern verſuchen die
Slowaken in gleicher Weiſe wie die anderen nichttſchechiſchen
Nationen zu vergewaltigen und zu entnationaliſieren. Dieſe
Unterdrückungspolitik hat auch die Slowaken veranlaßt, am
15. Dezember 1922 dem Völkerbunde eine Denkſchrift zu
überreichen, die den folgenden, vielſagenden Titel aufweiſt:
„Hilferuf eines zum Tode verurteilten Landes, einer im Todes kampfe liegenden Nation;
gerichtet an die ziviliſierte Welt“. Aus dem
Jnhalt dieſer Völkerbundeingabe ſei zur näheren Charak
teriſtik nur ein Satz hervorgehoben: „Wir haben dasſelbe
Recht auf die Freiheit und nationale Geltung wie eine andere
Nation. Wenn auch nur in die Fetzen unſerer konfiszierten
Freiheit gehüllt, ſtellen wir uns doch als Ankläger vor die
Welt, anklagend die Prager Machthaber, die
die Welt hintergehen, anklagend auch die anderen Mächte, die
ohne es zu wiſſen und zu wollen, ihre Mitſchuldigen
ſind“.

Aus dieſen Feſtſtellungen allein kann die deutſche Oeffentt
lichkeit erſehen, wie weit die Verhältniſſe in der tſchechiſchen
Nachbarrepublik gediehen ſind und welchen Unterdrückungen
die Sudeten Deutſchen ausgeſetzt ſein müſſen, wenn ſelbſt die
Slowaken gezwungen ſind, ſich mit ſolchem Notſchrei an

Die Linkspreſſe i ei ihren „Entvon Menſchlichkeit, aber dieſe Menſchlichkeit iſt eine ſchlecht

Darſtellung von zu b on denenſelbſt zugibt, daß ſie „novelliſtiſch zugeſpitzt“ ſeien

Titel ſich mit „Staats- und gelehrten Sachen“ befaßt, alt
doch

als

eine der wichtigſten
Wir Deutſche müſſen

9. aus ureigenſtem Jntexſſe die in ſeltener Treue um die

udetendeutſche Frafe iſt wohl
fragen der deutſchen Oſtpolitik.

„rhal ihr l m n unſeren Grenzen kämpfendewenn ver v Segen unterſtützen. Die deutſch
Preſſe wird ſich ein bed'utendes Verdienſt erwerben, weig
ſie ſich gerade jetzt in diſſen kritiſchen Jahren der gr e i
deutſchen Fragen, die auch uns Reichsderit
ſchen an das Lebenswark gehen, mit beſor
derer Tatkraft annehmen wollte.

Pamphiet-Hhauſſe.
n der Politik iſt es wie an der Börſe. Je größer die Nachſetge a Wahlperblen iſt, je höher ſteigen ſie im Wert

und die ünſcheinbarſten Dinge werden zu Senſationen au
gebauſcht. Wieder einmal ſtehen Wahlen vor der Tür. Si
werden von der geſamten Linken als eine Art innenpolii
tiſches Barometer betrachtet, und ſo iſt es ihr heißes
Bemühen, herauszuholen, was ſich herausholen läßt. Jhre
Spekulation iſt einfach, aber gerade deswegen hat ſie ſelte
ihre Wirkung verfehlt. Sie iſt ein Gemiſch von Berechnu
auf die Leichtgläubigkeit, Senſationsluſt und Aengſtlichke
des deutſchen Spießers. Die Sache fing etwas ſommerlich an
obwohl der Herbſt ſchon vor der Türe ſtand. Ein Berlinet
Abend- und Skandalblatt brachte zuerſt die ſenſationell
Meldung von einer völkiſchen Geheimverſchwörung, de
„Ritter vom feurigen Kreuz“, einem deutſchen Ku
KluxKlan. Die geſamte Linkspreſſe ergriff dieſe Gelegenhef
mit wahrer Wonne, um mit dem Schauerbild völkiſchet
Mordorganiſationen den ſommerlich trägen Leſer aus ſeine
behaglichen Ruhe aufzuſchrecken. Und was das Wort nicht
vermochte das gedruckte Wort hat in Deutſchland läng
ſeine überzeugende Wirkung eingebüßt das ſollte daß
Bild erreichen. Und ſo brachten am nächſten Sonntag faſ
ſämtliche illuſtrierten Zeitungen und Beilagen Bilder dieſe
ſchaurigen Verſchwörerverſammlung. Selbſt rechtsſtehende Zei
tungen ließen ſich durch dieſes ſcheinbar überzeugende Do
kument täuſchen. Sonderbarerweiſe folgte dieſer ganz große
Senſation ein ganz großes Schweigen. Die Tatſache
daß ſämtliche Verhafteten entlaſſen werden mußten, bracht
man höchſtens als ganz kleine Meldung, verſteckt auf de
letzten Seite. Daß jene Bilder, die deutſcher Harmloſigkei
als untrüglicher Wahrheitsbeweis gelten mußten, ein Faſching
ſcherz waren, an den nach bisher unwiderſprochenen Me
dungen ſich ſogar Beamte des Berliner Polizeipräſidium
beteiligt haben ſollen, iſt wohl nur den wenigſten, die be
ihren Betrachtungen ein leiſes Gruſeln verſpürt haben, be
kannt geworden.

Die Linkspreſſe hat ſich durch dieſen erſten Verſuch nichf
abſchrecken laſſen. Sie weiß ganz genau, daß der deutſche
Spießer durch kein Dementi belehrbar iſt, ſie weiß vor alle
Dingen aber auch, daß immer etwas hängen bleibt, und ſt
wird jede Skandalgeſchichte in die etwa ein Adliger, ein
früherer Offizier oder Beamter iſt, breit ausverwickelt

gewalzt und das Gift politiſcher Hetze in mehr oder minde
kleinen Portionen als leiſe Jronie, als halbe Verdächt
gung, als grobe Schmähung hineingeträufelt. Kennzeich
nend iſt auch, wie gewiſſe Roheitsakte, die in del
politiſch bewegten Zeit des Herbſtes vorgekommen ſein ſollen
politiſch ausgenutzt werden. Geſunder Denkart, ganz glei
welcher politiſchen Richtung, wird es nicht einfallen, ſi
verteidigen zu wollen. Sie wird ſich aber auch überlegen, da
in bewegten Zeiten immer der Schaum an die Oberfläch
kommt Und daß davon keine Partei ganz bewahrt bleibt

trieft natürlich bei ihren „Enthüllungen

ſitzende Maske, hinter der der Zeitungsſchmock nur zu deutlich
hervorſieht. So bringt es ein demokratiſches Blatt, das lau

ernſt genommen z
ſeitenfüllend, ein

von denen

den Anſpruch erhebt,
in großer Aufmachung,

Fememorden zu bringen,

immerhin
werden, fertig,

Uns dünkt das eine etwas ſchüchterne Ueberſetzung für da
deutſche Wort: Schwindel. Das tut dieſelbe Preſſe, die

die erſten Meldungen über die Barmataffäre kamen
nicht laut genug über Eingriffe in ein ſchwebendes Ver

fahren zetern konnte. sZu dieſer Taktik paßt durchaus das lebhafte Bemühe
der geſamten Linkspreſſe, einen Keil zwiſchen General
feld marſchall von Hindenburg und die Vater

Heizung und Hesinfektion im Haushalt.

Von Dr. J. Härting-Quasnitz.
Zur Erzeugung von Wärme im Haushalt bedienen wir

uns in der Hauptſache des von der Natur gelieferten Heiz-
materials, der Kohlen, in denen ein gewaltiger Vorrat
an Sonnenenergie aus längſt vergangenen Perioden der Erd-geſchichte aufgeſpeichert iſt; denn die Kohle iſt entſtanden durch
einen kangſamen, unter Luftabſchluß ſtattgefundenen Ver
kohlungsprozeß foſſiler Pflanzen. Bei der Verbrennung der
Kohle, d. h. bei der Ueberführung in chemiſche Verbin-
dungen (wie z. B. die Kohlenſäure) mit Hilfe von Sauer-
ſtoff, entwickelt ſich die ſogen. Verbrennu ngswärme,
deren Menge den eigentlichen Heizwert einer Kohle dar-
ſtellt. Die erzeugte Wärme nun iſt abhängig von den in
unſeren Brenn materialien enthaltenen Beſtandteilen, die
außer Kohlenſtoff als Hauptbeſtandteil in der Regel chemiſch
gebundenen Waſſerſtoff und Sauerſtoff neben geringen
Mengen von Schwefelverbindungen aufweiſen. Ein verhält-
nismäßig hoher Gehalt an Waſſerſtoff bedeutet eine Steige-
rung des Heizwertes einer Kohle, da bei der Verbrennung des
Waſſerſtoffs Zu Waſſer viel Wärme entwickelt wird. Da-
ger drückt der Sauerſtoffgehalt den Heizwert herab, da
n dieſem Fall bereits durch innere Verbrennungen Verluſte

eintreten.
Unter den im Hausbrand verwendeten Kohlen ſtellt der

Anthrazit das wertvollſte Brennmaterial dar, da er faſt
aus reinem Kohlenſtoff mit einem nur geringen Waſſer-
ſtoffgehalt beſteht. Wegen ſeines hohen Preiſes aber werden
im allgemeinen die Stein und Braunkohlen im Haus-halt vorgezogen, die in Form von Briketts zu uns gelangen.
den Steinkohle n wird vornehmlich das bei der Förderung
abfallende Kohlenklein zu Briketts geformt, die gegenüber denRohſteinkohlen den Vorteil haben, daß ſie ohne Gefahr
von Selbſtentzündung in Haufen gelagert werden können.
Die unmittelbare Ver rennung nutzt aber den hohen Wert der
Steinkohlen nur ſehr unvollkommen aus, daher verarbeitet
man heute einen großen Teil derſelben durch Ausglühen
unter Luftabſchluß zu Koks. Der Heizwert des Koks iſt
außerordentlich groß, da er bis zu 97 Prozent aus Kohlen
ſtoff beſteht. Die Rohbraunkohle hat einen ver
hältnismäßig geringen Heizwert, infolge ihres großen Waſſer-
gehaltes beträgt er nur etwa ein viertel desjenigen der Stein
kohle und demgemäß iſt auch der Preis viel niedriger.
Durch die Verarbeitung auf Briketts erzielt man faſt die
Verdoppelung des urſprünglichen Heizwertes, da durch
Trocknen und Preſſen ein erheblicher Waſſerverluſt ein
tritt. Man erkennt hieraus die Notwendigkeit, die Brenn-
ſtoffe in mglichſt trockenem Zuſtand zu verheizen. Es emdie Kohlen bereits in den Sowermonaten

trockenen Räumen zu lagern,
den täglichen Bedarf durch die

wärme der Oefen und Herde vor

pfiehlt ſich daher,
einzukaufen, ſie in luftigen,
und, wenn irgend WZur Verfügung ſtehende Ab

kohle und bereits bei mäßiger Luftzufuhr gut brennen, er-
freuen ſie ſich einer großen Beliebtheit im Hausbrand. Auch
der Grudekoks, das kurz als Grude bezeichnete Heiz-
material, wird aus den Braunkohlen hergeſtellt. Die Grude
iſt eine Miſchung von Kohle und den Aſchenbeſtandteilen
der Braunkohle, ein trockenes, leicht entzündbares Pulver,
das nur glimmend und nicht mit Flamme verbrennt und ſich
zur Erzielung einer dauernder, gleichmäßigen Wärme vor-
züglich eignet. Zu Kochzwecken dürfte der Grude wohl weit
mehr Beachtung zugewandt werden.

Außer dem Heizſtoffen ſelbſt kommt aber für eine gute
und gleichmäßige Durchwärmung eines Rau-
mes natürlich auch das Ofenmaterial in Betracht da
ſtets viel Wärme durch Strahlung und Leitung verloren geht.
Verluſte durch Wärmeſtrahlung und Leitung ſind am ausge-
prägteſten bei den kleinen eiſernen Ofen, die deshalb dauern-
des Nachheizen erforderlich machen, während bei einem guten
peloſen dieſe Nachteile auf das Mindeſtmaß beſchränkt
ſind.

Die Normaltemperatur, auf die ein geſchloſſener
Raum erwärmt werden ſoll, beträgt etwa 15 bis 16 Grad
R. Das Arbeiten in einem kalten oder überheizten Zimmer
wirkt auf die Dauer ſchädigend, da anormale Temperaturen
den Organismus ſchwächen und weniger widerſtandsfähig
machen. Ein ſolcher Organismus bietet vor allem den uns
dauernd umgebenden unzähligen Keimen von Mifkrvorganis-
men, den Erregern von Krankheiten und Seuchen, die günſtig-
ſten Entwicklungsmöglichkeiten. Auf die Unſchädlichmachung
dieſer pathogenen Bakterien müſſen wir ſtets bedacht ſein.
Durch Sauberhaltung unſeres Körpers und unſerer Wohn-
räume, durch Entfernung des Staubes und gute Durch-
lüftung der Zimmer, Vermeidung von Feuchtigkeit, kurz durch
hygieniſche Lebenshaltung entziehen wir den Bakterien am
eheſten die für ſie geeigneten Lebensbedingungen. Doch nicht
immer können wir hierdurch die Entwicklung von Krank-
heiten vermeiden, und ſind daher auf die künſtliche Un
ſchädlichmachung, die Des infektion, angewieſen, für die
uns die zahlreichſten chemiſchen Stoffe zur Verfügung ſtehen.
Das einfachſte Mittel, das wir zur tkäglichen Desinfektion
gebrauchen, ohne daß es uns zum Bewußtſein kommt, iſt
die Seife, die die der Haut, den Kleidungsſtücken und
ſonſtigen Gegenſtänden anhaftenden Krankheitskeime ver
nichtet. Die Mittel, die wir zur Pflege unſerer Zähne
und der Mundhöhle benutzen, Zahnpulver und paſten und
Mundwäſſſer, enthalten ſtets ſpezifiſch desinfizie-
rende Stoffe, wie Menthol, Thymol, Karbolſäure, chlor-
ſaures Kali uſw. ſo daß beiſpielsweiſe die Fäulnisbakterien
des Zahnfleiſches grunde gehen. Bei Halsentzündungen,
die ebenfalls durch Bakterien hervorgerufen werden, des
infiziert man durch einen Zuſatz von Waſſerſtoffſuperoxyd,
Kaliumpermanganat oder eſſigſaure Tonerde zum Spülwaſſer.
Wichtig iſt die Desinfektion bei anſteckenden Krankheiten,

da in dieſem Falle möglichſt alle Keime ſorgfältig ver-
nichtet werden ſollen, d. h. daß alle Gegenſtände, mit denen
der Kranke in Berührung war, zu desinfizieren ſind. Man
kennt hierfür die mannigfachen Mittel, Karbolſäure, Lyſol,
Teeröle werden beiſpielsweiſe angewandt, doch überläßt man
dieſe Desinfektion am beſten ſachkundiger Hand.

Giteratur.
Armin Stein, „O du Heimatflur“.

Jm Verlage der Buchhandlung des Halliſchen Waiſenhauſes
iſt ein zieues reizvolles Werk Armin Steins erſchienen
O du Heimatflur, Novellen und Skizzen aus der Halliſchen
Umgebung. Es iſt eigentlich unnötig, für den Dichter de
engeren Heimat, der Unter dem Namen Armin Stein jeder
mann ſich ins Herz geſchrieben hat, noch empfehlende Worte
zu machen. Der Name allein bürgt dafür, daß der Erwerbet
ſeiner Schriften eine wertvolle Bereicherung nicht nur ſeine
Bücherei, ſondern auch ſeines Gemüts und eine neue An
regung ſeiner Heimatliebe gewinnt. Der Heimatsbegriff und
die Liebe zur Heimat iſt es, die die Seiten des Büchlein
füllen, wie ſchon ſein Name ahnen läßt. Ueber die Herkunft
ſeines Geſchlechtes plaudert der Dichter. Aus dem Dorf
Groitzſch ſtammt es und Bauern waren ſeine Ahnen. Die
ſchweren Kriegsnöte, die im 17., 18, und 19. Jahrhundert
über Mitteldeutſchland und beſonders über den Halliſchen
Bezirk hinfluteten, werden wiederholt geſtreift. Köſtlich
Charakterſchilderungen einzelner Pfarrer, von gemütvoller
Humor durchſetzt, feſſeln den Leſer, Ortsgeſchichten kultur-
hiſtoriſchen Jntereſſes ſchließen ſich an. Die Lebensſchilderung
des eigenen, geliebten Vaters iſt ein wundervolles Denk
mal eines echten und rechten Mannes. Knorrige Bauern
typen tauchen auf, Schickſale wie ſie das Leben verhängt.
Und alles das dargeſtellt mit einem tief innigen Empfinden
und Verſtehen. Der Humor aber lacht aus mancher Falte
und vergoldet den Frieden, den dieſes neue Büchlein in die
Herzen ſeiner Leſer gießen wird.

W.Huerfurter Jahrbuch 1926. Herausgegeben von J.
Mühlner, verlegt von Wilhelm Schneider, Querfurt.) Prei
85 Pfennig. Trotz der Schwere der Zeit kommt das Quer-
furter Jahrbuch für 1926 in bekannter Güte und Aus
ſtattung auf den Markt. Zwar macht es ein Zugeſtändnis
an die Zeit. Es iſt nicht ſo ſtark wie früher. Dafür koſtet es
aber auch nur halb ſo viel, um ſeine Anſchaffung jedem zu
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ermöglichen. Der Jnhalt, vor allem der Bildſchmuck, ſindburg heg Liebeigen Preis in keiner Weiſe beeinträchtigt. Die

reichlich eingeſtreuten Textilluſtrationen ſind von Weßner
und Steinbrecht. Ferner findet ſich darunter eine ſtimmungs-
volle photographiſche Aufnahme „Sommertag an der Unſtru
und ein alter Stich vom Kyffhäuſer um 1820. Der Text
bringt vielerlei Anregendes und Heimatliches, ſo daß ſich
jeder Heimatfreund das Jahrbuch zulegen ſollte.
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ländiſchen Verbände zu treiben. Nur uGeſichtspunkte iſt der Wienathche Hetzfeldzug zu
ſich an die Rede des Generals Sixt von Arnim aus
der Einweihung des Augnſfänerdenkmals knüpfte. Ga
gern möchte man daraus einen politiſchen Skandal mächen,

der Jndenburg für a ukunff'ein Zuſammenarbeiten mit
den See dere We e n ſoll.e alles, w terländiſche rbän eißt,bildet für dieſes Beſtreben den v lege ter
diſche Verbände und Mordrrginiſationen werden von der
Linkspreſſe mit mechaniſcher Rhelmäßigkeit gleichgeſetzt, ob
wohl erſt die letzte Veröffentlichung des „Stahlhelms“, Bezirk

alle-Merſeburg, zegt, wie wehrlos heute jeder Na-
gee grnnte den von links aufgehetzten Mordbuben aus

Mit dieſer Atmoſphäre iſt fruchtbarer Boden geſchaffen
ſag einen klug durchdachten Feldzug gegen jede „Organi-

„ſation, die unſern Linkspolitikern irgendwie hinderlich er-
ſcheint. Jn derſelben Richtung bewegen ſich auch die An
griffe auf den Reichs Landbund. Man faſelt von
ſeinem Bankerott nicht, weil er es iſt; denn auch der
Linksagitator hat ſo viel volks wirtſchaftliche Einſicht, um
ſ wiſſen, daß die Schwierigkeiten einiger Verkaufsgenoſſen-
ſchaften (und nur um ſolche handelt es ſich) nicht aus dem
Rahmen der allgemeinen wirtſchaftlichen Notlage herausfallen,
ſondern man bringt dieſe Senſationsmeldungen, weil man
hofft, die politiſche Organiſation des ReichsLandbundes, die
von den wirtſchaftlichen Organiſationen völlig unabhängig

r r s n finanzierth s wei ie Linkspreſſe), in ihrem Anſehen undEinfluß zu erſchüttern. d 9
So rüſtet ſich die geſamte Linke zur Entſcheidungs-

ſchlacht auf der ganzen Linie. Jhre Wahlparolenfabrik
arbeitet umſo fieberhafter, je weniger ſachliche Gründe der
Linken zur Verfügung ſtehen. Zum Weſen jener revolutio-
nären Kreiſe gehört die Sucht, die gefunden und lebendigen
Kräfte, die einſt den Kern des alten Staates bildeten, na
Möglichkeit zu diskreditieren. Man hofft durch ein Trommel-
feuer von Hetz- und Schlagwörtern den deutſchen Michel
zu betäuben, die Nationalgeſinnten einzuſchüchtern. Gegenüber
ieſem geſchloſſenen Anſturm macht nur Einigkeitſtark.

Entſchloſſene Wachſamkeit iſt nötig, ſonſt beſteht die Gefahr,
daß der deutſche Michel aus ſeinem Schlaf erwacht, nachdem
lagen e. Nrngeſchtacht über ſeine Zukunft bereits ge

n iſt.

ſten Hintergrund. Vaterlän-

Merſeburger Gedenktage,
18. und 19. Oktober.

Die Gedenkfeier der Schlacht bei Leipzig hat durch den
Deutſchen Reichskriegertag am 18. Oktober 1925 eine
beſondere Weihe erhalten mit hocherhebenden Eindrücken in
getreuer Begleitung auf dem Lebenswege. Jahr für Jahr
iſt es mir eine liebe Gewohnheit, am 18. Oktober hingaus-
zuwandern nach der zum Gedächtnis der in der Schlacht
bei Leipzig am 18. Oktober 1813 gefallenen Krieger am
18. Oktober 1815 errichteten „Ehrenſäule“ an der
Lauchſtädter Sraße. Zu meiner Freude ſah ich dies
Jahr auch andere zur Ehrenſäule gehen und dort in ſtillem
Gedenken verweilen. Jn der Kirche wurde des 18. Oktobers
gedacht, es kam von Herzen und ging zuk Herzen.Die am Denkmal von ſpäterer Hand angebrachte Aufſchrift:
Errichtet im Jahre 1816“ iſt unrichtig, es müßte heißen
„1815“. Bei einer Erneuerung wird wohl die Jahreszahl
1815 nicht mehr recht lesbar geweſen ſein und ſo wurde
„1815“ in 1816 gewandelt. Eine Berichtigung wäre zu
wünſchen. Nach zeitgenöſſiſchem Zeugnis ſteht die Weihe
am 18. Oktober 1815 feſt. Jn ihrer ſchlichten Einfach-heit ſpricht die „Ehrenſäule“ zu Herzen. Gewiß findet mancher
dort ſtille Erbauung. Ein Beſucher fragte, ob um die „Ehren-
ſäule“ herum Gräber ſind. Das iſt meines Wiſſens nicht
der Fall.

Die Weihe der „Ehrenſäule“ an der Lauchſtädter Straße
am „Kleinen Tierholze“ fand am 18. und 19. Oktober 1815
ſtatt, worüber unſere Chroniſten Köppe, Sander,Schmeckel berichten, ſowie Konrektor Profeſſor Dr.
Witte in ſeiner Geſchichte des Merſeburger Domgymnaſi-
ſiums. An beiden Tagen wurde mit allen Glocken geläutet,
darunter auch die herrlichen St. Sirxti- Glocken das ſchönſte
Geläut von Merſeburg, das 30 Jahre ſpäter dem Blitz-
e vom 2. Auguſt 1845 erlag. Früh 6 Uhr wurde ge-
ungen: „Herr Gott dich loben wir.“ Bei der Denkmals-

weihe waren zugegen alle Behörden, die Schuljugend, die
Prdete gterte zürger-Scheiben-Schützen-Kompanie und viele
andere.

Die Weiherede hielt der Sohn unſeres Stiftsſuperintenden
ten Baumgarten-Cruſius, Magiſter Detlev Carl Wilhelm
Baumgartens Cruſius, der ſeit 1810 Konrektor am
Merſeburger Domgymnaſium war, 1817 Konrektor der
Kreuzſchule zu Dresden ward und am 14. Mai 1845 als
Rektor der Fürſtenſchule zu Meißen ſtarb. Zur Jahrhundert-
Feier am 18. Oktober 1913 ſaßdte ſeine Enkelin ſein Bild
aus Dresden, das im Schaufenſter ausgeſtellt wurde.
Jahr für Jahr iſt der Gedenktag der Schlacht bei Leip-

zig am 18. Oktober gefeiert worden, bis er durch die jähr-
liche Sedanfeier verdrängt wurde. Alte Merſeburger ent-
ſinnen ſich wohl noch der Feier des 18. Oktober mit dem
Auszug zur „Ehrenſäule“, wobei die Veteranen von 1813
in ihren alten Uniformen mitzogen. Auch der Sedan-
tag iſt öfters an der „Ehrenſäule“ gefeiert worden, wobei
das Freudenfeuer vom hochragenden Holzſtoß weithin
leuchtete.

Gern wurde früher der 18. Oktober auch als Verlobungs-
feier oder Hochzeitstag genommen, ſo daß er vielfach auch
ein lieber FamilienGedenktag iſt.

Ein Gedenktag iſt der 18. Oktober auch als Geburtstag
von Kaiſer Friedrich, der am 18. Oktober 1831 ge-
boren wurde. Sein Denkmal auf dem Merſeburger Schul-
platz hat die Jnſchrift: „Unſerm unvergeßlichen Kaiſer
Friedrich errichtet am 18. Oktober 1894.“

Für die Merſeburgiſche Geſchichte iſt der 18. Oktober noch
wichtig als Todestag des 1691 geſtorbenen Birer Chriſtian,
der ſeit 1653 regierte und für ſeine erſeburger viel
Gutes getan hat. Er ruht mit ſeiner Familie in der
Fürſtengruft im Dom.

Vor 67 Jahren, am 18. Oktober 1858, fand die Weihe
der im Weſten des Merſeburger Schulplatzes erbauten 1.
Bürgerſchule ſtatt. Als Bauplatz hatte man den vor der
Kleinen Ritterſtraße gelegenen „Meiſterſchen Garten“ für
1000 Taler gekauft. Der Bau wurde 1857 unter Dach
gebracht, im Sommer 1858 vollendet, am 18. Oktober 1858

weiht und von der 1. Bürgerſchule bezogen; die erſte
ür für die Mädchen, die 2. Tür für die Knabenſchule. Der

Bau koſtete damals mit Anlegung der neuen Schulſtraße
26 821 Taler 12 Sgr. 5 Pfg. Rektor war Friedrich Andreas
Bock, Oſtern 1858 bis Neujahr 1894, geſt. 1. März 1908.

Vor 40 Jahren, am 19. Oktober 1885, war die Weihe
des im Oſten des Schulplatzes in den Jahren 1884 und 85

enüber dem bisherigen Schulhauſe erbauten Gebäudes
für die höhere Töchterſchule und die 1. Mädchen-
Bürgerſchule in Gelbſteinbau. Dort bekam auch Rektor
Bock ſeine Amtswohnung. Die herrliche Lage und die präch-

n Anlagen geſtalteten die beiden Schulhäuſer zu einer
ſelten würdigen und für den Unterricht paſſenden Stätte
und erregten in ihrer hübſchen Umgebung die Aufmerkſam-

Schulbrücke kommenden
anlagen waren in ihrer An-
und wert. Gern wurden ſie in

keit der vom Bahnhof her über die
Fremden. regrder
mut den Merſeburgern lie

der Erbauung und Erholung
verſchwunden ſind, nur
Das ältere Schulgebäude im

ſten hat ſeit 1885 nur Knaben. Aus der gegenüber-liegenden Mädchenſchule hat die „Höhere Tochterſchule aus

der im Lauf der Zeit nun Lyzeum geworden war, aus-
wandern müſſen in das ehemalige Lehrerſeminar.

Schwickert.

itzt bis ſie 1925 fa
er Stunde z einem t
He Bäume ſind geblieben.

Erhöhen elektriſche Licht- und Kraftanlagen
die Feunersgefahr

Um dieſe Frage iſt lange Zeit heftig geſtritten worden
und auch heute fehlt es nicht an Stimmen, die von der Ver
breitung des elektriſchen Stromes zur Licht- und Kraft
erzeugung eine bedenkliche Zunahme der Brandſchäden be-
fürchten. Die Zahl derjenigen Gebäude aller Art, die in
zwiſchen mit elektriſchen Beleuchtungs-, Krafterzeugungs- und
Heizungsanlagen verſehen worden ſind, iſt groß. Auf Grund
der geſammelten Erfahrungen darf mit Beſtimmtheit be-
hauptet werden: Die Verwendung des elektriſchen Stromes
zu den genannten Zwecken iſt durchaus nicht mit beſondererFeueregeſahr verknüpft. Die elektriſche Beleuchtungs-
und Kraftverſorgung kann ſogar als eine der feuerſicherſten Beleüchtungs arten und Energiequellen
angeſehen werden, wenn die elektriſchen Anlagen nach den
Vorſchriften des Verbandes Deutſcher Elektrotechniker her-
geſtellt ſind und erhalten und betrieben werden. Das wird
von den Feuerverſicherungsgeſellſchaften durchaus beſtätigt.
Aber gegen die fachmänniſche Ausführung elektriſcher An-
lagen jeder Art und jeden Umfanges wird leider noch
immer und ſchwer gefehlt. Darauf gehen in erſter Linie die
Brandſchäden zurück. Vielfach wird ganz unbedenklich die
Herſtellung elektriſcher Starkſtromanlagen Unternehmern an
vertraut, die weder über die erforderliche techniſche Schulung
verfügen, noch irgendwelches Verſtändnis für das Weſen
und Wirken des elektriſchen Stromes beſitzen. Man bezeichnet
im Geſetze dieſe Unternehmer als „Pfuſcher“ und verſteht
hierunter die fachlich und kaufmänniſch ungenügend aus
gebildeten Elemente. Elektriſche Anlagen ſind nur dann
völlig ungefährlich, wenn ſie nicht gegen die Sicherheitsvor
ſchriften verſtoßen und wenn man ihre Herſtellung einem
anerkannt fähigen und zuverläſſigen Elektro-Jnſtallateur, der
ber einem Elektrizitäswerk, in deſſen Verſorgungsgebiet er
arbeitet, zugelaſſen iſt. Jn dieſem Falle hat man die Ge-
wißheit, daß diesSicherheitsvorſchriften des Verbandes be-
achtet werden. Auch bei Betriebsſtörungen, Reparaturen und
Erweiterungsbauten ſollte unbedingt in der gleichen Weiſe
verfahren werden. Dann ſind Brandſchäden nicht zu be-
fürchten, und der elekriſche Strom kann ſeine ſegensreiche
Wirkung ohne Gefahr für Leben und Gut des Verbrauchers
über Stadt und Land verbreiten.

Ehefähigkeitszengniſſe für Ausländer. Jn einem Runderlaß
des preußiſchen Jnnenminiſters wird auf die Notwendigkeit
hingewieſen, geſetzwidrige Eheſchließungen zu vermeiden, und
die Standesheamten werden vor allem auf den Fall auf-
merkſam gemacht, daß der ausländiſche Verlobte ſchon einmal
verheiratet war und geſchieden iſt. Dann iſt ſorgfältig zu
prüfen, ob das vorgelegte Ehefähigkeitszeugnis dem Jnhalt
wie der Form nach den Vorſchriften entſpricht. Sind dieſe
nicht zweifellos erfüllt, ſo iſt der Verlobte auf den Weg der
Befreiung zu verweiſen. Das mangelnde Ehefähigkeits
zeugnis iſt als Unterlage für die Befreiungsbehörde dem
Befreiungsantrage beizufügen. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt weiter auf Grund des Runderlaſſes mitteilt,
kann für die deutſche Behörde ein Ehehindernis auch bei
Vorliegen eines ordnungsmäßigen Ehefähigkeitszeugniſſes
vorliegen. Hat z. B. die ausländiſche Behörde eine Ehe
ſcheidung für wirkſam angeſehen, die für deutſche Rechts-
begriffe der Wirkung entbehrt, ſo muß der Standesbeamte
in jedem Fall das Aufgebot ablehnen. Dies wäre der
Fall, wenn ſich der Ausländer, der jetzt eine neue Ehe
eingehen will, innerhalb des deutſchen Reiches von einer
geiſtlichen Behörde hat ſcheiden laſſen, was bekanntlich nach
dem deutſchen Eheſcheidungsrecht wirkungslos iſt. Beſondere
Vorſicht iſt zu empfehlen, wenn ſchon eine andere Stelle
gegen die beabſichtigte Eheſchließung Bedenken erhoben hat.
Wurde die Befreiung ſchon einmal abgelehnt, ſoll der
Standesbeamte, falls das Ehehindernis nicht inzwiſchen zwei
fellos beſeitigt iſt, nur mit Zuſtimmung ſeiner Aufſichtst
behörde dem Antrag auf Anordnung des Aufgebotes ſtatt
geben.

Unpfändbare Abfindung. Die Entſchädigung für Rückgabe
von Verſorgungsſcheinen bleibt nach dem neuen Einkommen-
ſteuergeſetz bei Ermittlung des Einkommens außer Anſatz.
Damit iſt ſie ſteuerrechtlich der einmaligen Uebergangsbeihilfe
nach dem Wehrmachtverſorgungsgeſetz gleichgeſtellt. Da dieſe
Beihilfe der Pfändung nicht unterliegt, iſt dieſer Grundſatz
auch auf die Entſchädigungen für Rückgabe von Verſorgungs
ſcheinen anzuwenden, ſelbſt für die Zeit vor dem Jnkraft-
treten des neuen Steuergeſetzes.

Wer will Luftfahrer werden Für angehende Luftfahrer
hat das Reichsverkehrsminiſtertum eingehende Richtlinien auf-
geſtellt. Wer im Luftverkehr und Fleugzeugbau Beſchäftigung
ſucht, muß ſich bei einer zugehörigen Firma oder Luft
fahrerſchule um eine Stellung bewerben. Ausgebildet werden
Flugzeugführer zunächſt in einer Luftfahrerſchule bis zum
Flugzeugführerſchein A für Sportflugzeuge in etwa ſechs
Monaten, dann bei der Verkehrsfliegerſchule in Staaken
bei Spandau als Verkehrsflieger mit dem Führerſchein B
in mindeſtens einem Jahr. Bei dem großen Andrang haben
nur junge Leute mit guter Schulbildung in zehn Klaſſen
oder Fachſchulausbildung an einem Technikum oder einer
Maſchinenbauanſtalt Ausſicht auf Anſtellung. Es werden
auch hohe Anforderungen körperlicher, geiſtiger und mora-
liſcher Art geſtellt. Das günſtigſte Alter für den Beginn
der Ausbildung iſt 19 bis 22 Jahre. Die Ausbildung kann
nur durch Eintritt als Lehrling oder Motorenſchloſſer bei
Flugzeugfabriken und Luftfahrt- Unternehmen erfolgen.

Ein ſoziales Rettungswerk betreibt die Geſellſchaft zur
Fürſorge für die zuziehende männliche Jugend, die ihren Sitzin Berlin, Sophienſtraße 19, hat. Die männliche Jugend iſt
im letzten Jahrzehnt durch die wirtſchaftlichen Kriſen in eine
ſehr bedrängte Lage geraten. Jugendliche, die keinen Beruf
erlernten, ziehen von Stadt zu Stadt, um ſich als ungelernte
Arbeiter durchzuſchlagen. Man ſchätzt die Zahl der jugend-
lichen Wanderer auf 400 000. Ohne Beſchäftigung und Unter
kunft ſind ſie ſchwer gebährdet und werden nicht ſelten von
Verbrecherkreiſen und der männlichen Proſtitution für ihre
dunklen Zwecke ausgenutzt. Der Fall Haarmann in Hannover
wirft ein Schlaglicht auf dieſe Verhältniſſe. Die obige Ge
ſellſchaft hat nun einen „Chriſtlichen Bahnhofsdienſt“ für
die jungen Männer in über dreißig Städten eingerichtet
Bahnhofsfürſorger und freiwillige Helfer empfangen die An-
kommenden ſchon auf den Bahnhöfen. Die Geſellſchaft iſt eine
freie Liebesarbeit der Jnneren Miſſion und ausſchlieſtlich auf
das Verſtändnis und die Mithilfe weiteſter Volkskreiſe ange-
wieſen.

Wann ſollen unſere Kinder konfirmiert werden Bekannt-
lich hatte ſich vor einiger Zeit die letzte Provinzialſynode
mit der Frage beſchäftigt, welches der geeignetſte Termin für
die Konfirmation iſt. Ferner wurde erörtert, ob evtl. eine
Hinausſchiebung des bisher üblichen Termins in
Frage komme. Viele Gründe für und gegen Beibehaltung der

jetzigen Konfirmationspraxis wurden vorgebracht. Eine ein
heitliche Stellung und Beſchlußfaſſung kam jedoch nicht zu
ſtande. Es iſt intereſſant, wie andere Provinzen dieſelbe
Frage anſehen. Die Oſtpreußiſche Provinzialſynode hat ſo
eben dem Prov.Kirchenrat einen Antrag auf Hinausſchie
bung der Einſegnung um ein Jahr als aterial über
wieſen. Ferner wird eine Verlängerung des Unterrichtes
ſowie die Einführung einer fakultativen Chriſtenlehre ge-
fordert. Man wird geſpannt darauf ſein dürfen, wie ſich die
Generalſynode zu der Frage des Konfirmandenunterrichtes
und des Termins der Konfirmation ſtellen wird.

Freiſtudium für tüchtige Abiturienten. Die „Studien-
ſtiftung des Deutſchen Volkes“ bei der Wirtſchaftshilfe der
Deutſchen Studentenſchaft nimmt neue Geſuche von Abitu-
rienten, die im Sommerſemeſter 1926 erſtmalig ihr Studium
beginnen wollen, entgegen. Jn Frage kommen nur Bewer-
bungen von wiſſenſchaftlich ausnahmsweiſe tüchtigen und
begabten, menſchlich wertvollen Abiturienten aller Stände,
denen die Mittel zum Studium fehlen. Einreichung der Ge
ſuche kann lediglich erfolgen durch die Schulleitungen der
höheren Lehranſtalten Geſuchseinſendung auf anderem Wege
iſt zwecklos. Sämtliche Bewerbungen müſſen ſpäteſtens am
20. Dezember 1925 in Dresden vorliegen.

Kus Kreis und Nachbarkreiſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Aus dem Fenſter ſtürzte ſich in der Großen Wallſtraße
ein Mann auf die Straße, kam aber zum Glück ohne ernſten
Schaden zu leiden davon. Vor Aufregung, daß ſein eigener
Bruder ihm die Braut verführte, hatte er die Tat begangen.

Mücheln. Ausſtellung. Am nächſten Sonnabend und
Sonntag findet im Saale des Schützenhauſes eine Aus-
ſtellung des Frauenvereins ſtatt. Nach den vorliegenden An-
meldungen dürfte ſie ſehr ſehenswert ſein. Bei einer Ver
loſung iſt Gelegenheit geboten, allerlei nützliche Gegenſtände
zu gewinnen.

Mücheln. Siedlungsweſen. Nicht nur um die von
den Gruben durchgeführte Wohnungsbeſchaffung handelt es
ſich, ſondern um die Erfüllung des Verlangens nach eigener,

wenn auch noch ſo beſcheidener Wohnſtätte. Bekannt iſt das
Schickſal der 1919 von dem jetzigen Stadtverordnetenvorſteher
Harang gegründeten Heimſtättenbaugemeinſchaft, die zwar
die Unterſtützung von Großgrundbeſitzern fand, der aber von
Seiten der Stadt das Baugelände veweigert wurde. Nach-
dem endlich im Herbſt vergangenen Jahres Siedlungsland
freigegeben worden war, ſind jetzt bereits 15 Häuſer fertig
geſtellt. Bei der Mehrzahl handelt es fich um Heimſtätten,
die im Wege der Selbſthilfe erbaut wurden. Träger des
Siedlungsgedankens iſt eine Siedlungsgenoſſenſchaft, der
durchweg Leute der minderbemitelten Kreiſe angehörenm.
Wenn auch Straßenausbau und Lichtzufuhr noch nicht ge
regelt ſind, ſo erhebt das Siedlungsgelände doch ſchon den
Anſpruch, als neues Stadtviertel gewertet zu werden. Es iſt
zu hoffen, daß mit vermehrter Bautätigkeit der Siedlungsge-
noſſenſchaft auch ein geſundes Gartenſtadtviertel dem Stadt-
bild angegliedert wird.

uAus üem Keime
Aus der Reichshauptſtadt.

Grüne Woche Berlin. Unter Mitwirkung der Deutſchen
Landwirtſchafts geſellſchaft wird während der
Land wirtſchaftlichen Woche im Februar 1926, eine
Ausſtellung für den Bedarf der Landwirtſchaft und ver
wandter Betriebe unter dem Namen „Grüne Woche
Berlin veranſtaltet. Es iſt zu begrüßen, daß führende

landwirtſchaftliche Spitzenorganiſationen an dem Aufbau
dieſer „Grünen Woche Berlin“ mitwirken. Auf dieſe Weiſe

wird es erreicht, daß die zahlreichen kleinen ausſtellungs-
artigen Veranſtaltungen, die während der großen Land-
wirtſchaftswoche in Berlin bisher zerſtreut ſtattzufinden
pflegten, in den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm ver-

Zur Durchführung der Organiſation dieſer
iſt beim Berliner Meſſe Amt,

Berlin C 2, Breiteſtraße 35, eine Abteilung „Grüne Woche
Berlin“ gebildet worden. Die Leitung dieſer Abteilung
hat Herr v. Hake übernommen. Alle Anfragen bezüglich
der Meſſe ſind an dieſe Abteilung zu richten.

einigt werden.
land wirtſchaftlichen Meſſe

Der Streit um die rotgeſtempelten Tauſendmarkſcheine.
Dieſer Tage fand vor dem 29. Senat des Kammergerichts die

Verhandlung in der bekannten Klageſache des Oberfeuerwehr-
mannes Jaentſch gegen die Reichsbank in der Frage
der Aufwertung auf 1000 Mark der alten (rotgeſtempelten)
Reichsbanknoten ſtatt. Die Plädoyers der Verteidiger gaben
mehrfach zu Kundgebungen ſeitens der Zuhörer Anlaß. Jn
den Nachmittagsſtunden wurde das Urteil dahingehend ver
kündet, daß beide Berufungen zurückgewieſen
wurden.

v

Zeitz. Zwei Direktoren verhaftet. Hier wurden
der kaufmänniſche Direktor Haggenmüller und der tech-
niſche Direktor Macher der Zeitz-Weißenfelſer Betriebs-
Direktion der Elektrizitäswerke Sachſen- Anhalt verhaftet. Eine
unerwartete Bücherprüfung ergab, daß beide im Verdacht
ſtehen, Geldſchiebungen in Höhe von ea. 100000 Mk. be
gangen zu haben.

Bitterfeld. Ausſchreitung ſtreikender Arbei-
ter. Die Belegſchaft der Faßfabrik Albrecht trat wegen
Lohndifferenzen in den Ausſtand. Der Betrieb konnte je-
doch mit Hilfskräften aufrecht erhalten werden. Die Strer-
kenden nahmen darauf eine ſo drohende Haltung an die
Verwaltung der Firma und gegen die Arbeitswilligen ein,
daß das Ueberfallkommando der Schutzpolizei eingreifen
mußte.

Bitterfeld. Meſſerhelden. Ein Arbeiter aus Holzweißig
der auf einem Fahrrade nach Bitterfeld fuhr, wurde von
zwei jungen Burſchen überfallen und durch einen Stich in
den Unterleib ſo ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus
überführt werden mußte.

Bitterfeld. Zu der Skandelaffäre Barth-Stam-mer verlautet jetzt, daß die bürgerlichen Mitglieder des
Kreistages und des Kreisausſchuſſes nicht gewillt ſind, länger
mit dem Landrat Stammer zuſammen zu arbeiten, ſie wollen
ſämtlich ihre Aemter niederlegen.

Oſterode. Tragiſcher Unfall. Am Schindelkopf ver
unglückte ein Fuhrmann beim Holzfahren. Es wurde ihm
ein Bein abgefahren und das andere gequetſcht. Der Verun-
glückte hat die ganze Nacht hilflos im Walde ge-
legen. Erſt nach 20 Stunden wurde er von einer Mann-
ſchaft der Sanitätskolonne aufgefunden.

Debisfelde. Gefaßte Eiſenbahndiebe. Auf dem
hieſigen Bahnhofe wurden drei Männer, die ſich auf der
Fahrt von Hannover nach Magdeburg befanden, feſtgenom-
men. Sie hatten ihren ſchlafenden Mitreiſenden ſämtliches
Gepäck entwendet, jedoch wurde der Diebſtahl rechtzeitig be
merkt. Die Spitzbuben konnten im Warteſaal verhaftet und
dem Amtsgericht zugeführt werden.



Aus aller MWelt,
700 Perlenſiſcher ertrunken

Bazorah, 26. Okt. Vei Ankunft eines Kurierdampfers
hat man hier erfahren, daß ein Zyklon, der im Perſiſchen
Meerbuſen Anfang Oktober gewütet hat, den Tad von 760
Perlenfiſchern verurſachte. Ein engliſches Kriegsſchiff kam
den Ueberlebenden der 240 Boote, die von dem Zhyklon
überraſcht worden waren, zu Hilfe und fand eine große
Menge von Leichnamen.

Tragiſcher Abſchluß einer Kirmes. Einen furchtbaren
Abſchluß fand die Kirmesfeier in dem Grenzorte Neu-
dorf bei Leipa. Offenbar aus Rache hatte ein Unbe
kannter an den von Tanzluſtigen überfüllten Saal des Eich-
lerſchen Gaſthofes Fe uer gelegt. Als der Schreckensruf
erſcholl, entſtand eine fürchtbare Panik. Es gelang jedoch
allen Beſuchern, ins Freie zu kommen. Die Flammen aber
griffen ſo raſch um ſich, daß ein großer Teil der Kleider
nicht geborgen werden. konnte. Zahlreiche nahe Holzhäuſer
blieben nur durch Windſtille vom Unheil bewahrt.

Enxploſionsunglück in einer Zuckerfabrik. Jn der Pre-
rauer Zuckerfabrik bei Prag ereignet ſich ein furchtbares
Unglück. Beim Keſſelputzen beging ein Arbeiter die Unvor
ſichtigkeit, Dampf in den Keſſel einzulaſſen. Es kam zu einer
entſetzlichen Exploſion. Der Arbeiter, der den Keſſel geputzt
hatte, wurde ſchwer verbrannt. Ein anderer Arbeiter, der
draußen ſtand, wurde durch den Druck auf den Keſſel ge-
ſchleudert, wobei ihm der Schädel zertrümmert wurde, ſo
daß er ſofort tot liegen blieb. Ein dritter Arbeiter erlitr
ebenfalls ſchwer Verletzungen.

Familientragödie in Genf. Ein 51ljähriger Mann aus
Luzern, der vor einigen Tagen aus Frankreich zugereiſt
war und eine Penſion in Genf kaufte, tötete in
nervöſen Anfall ſeine 35jährige Frau durch einen Revolver-
ſchuß in die rechte Schläfe. Dann erſchoß er ſeine beiden
Töchter im Alter von 10 und 8 Jahren und ſchließlich ſich
ſelbſt.

Sturm auf dem Atlantie. Der Dampfer „Berlin“ desNord deutſchen Lloyd, der am Sonnabend auf ſeiner erſten
Fahrt in Plymouth ankam, hatte faſt auf ſeiner ganzendert über den Atlantiſchen Ozean mit denkbar ungünſtigem

etter zu kämpfen. Vor drei Tagen traten Orkane ein, die
bis zur engliſchen Küſte anhielten. Die Windſtärke berug zu
weilen über 100 Meilen ſtündlich.

Ein Fakir in einem Metallſarg erſtickt. Aus London
kommt die Nachricht, daß der in Jndien als Heiliger
verehrte Asket und Fakir Bava Dwar Kapuri unter
tragiſchen Umſtänden geſtorben iſt. Der berühmte Fakir iſt
das Opfer ſeines religiöſen Fanatismus geworden. Um den
Entbehrungen und Qualen, die er ſich als Büßer auferlegt
hatte, die Krone aufzuſetzen, hat ſich Baba Dwar Kapuri vor
einiger Zeit begraben laſſen und iſt in dem Metallſarg
der nach zwei Tagen wieder geöffnet werden ſollte, erſtickt.

za tnAmiche Bekanntmuchungen des bandrutsamtes,
Wahlen zum Provinziallandtage.

Nachdem die Wahlen zum Provinziallandtag mit den Kreis-
tagswahlen am 29. November 1925 verbunden worden ſind,
wird auf folgendes hingewieſen:
Die Abſtimmungsbezirke für die Provinziallandtagswahlen

ſind die gleichen wie die in der Bekanntmachung vom heu-
tigen Tage für die Kreistagswahlen feſtgeſetzten. Ebenſo ſind
die durch dieſelbe Bekanntmachung ernannten Wahlvorſteher
und Stellvertreter die gleichen.
Die für die Kreistagswahl aufgeſtellte Wählerliſte iſt auch

für die Provinziallandtagswahl zu benutzen.
Merſeburg, den 23. Oktober 1926.

Der Vorſitzende des Kreisausſchnuſſes.
Ermäßigung der Kreisabgaben.

Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, dem am 22.
1925 zuſammentretenden Kreistag vorzuſchlagen,
letzte Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März
Kreisabgaben zu erheben.

Merſfeburg, den 22. Oktober 1925 F
Der Kreisansſchuß des Landkreiſes Merſeburg.

Befreiung der nach dem 1. Avril 1924 bezugsfrei ge
wordenen, mit Beihilfen aus öffentlichen Mitteln errichteten

Neubanten von der Hauszinsſtener.
Ich weiſe darauf hin, daß diejenigen Bauten, die mit Bei-

hilfen aus öffentlichen Mitteln errichtet und nach dem 1. April
1924 bezugsfertig geſtellt ſind, auf Antrag von der Haus-

22. Dezember
für das

1926 keine

zinsſteuer befreit werden können, wenn bis zum 1. No-
vember 1925 vierzig vom Hundert des Goldmarkwertes
der Beihilfen zurückgezahlt werden.

Merſeburg, den 22. Oktober 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

BVetrifft: Genehmigungsverfahren für ausländiſche Berufs
ſchweizer für das Jahr 1926.

Die Beſchäftigung ausländiſcher Berufsſchweizer im kom-
menden Jahre unterliegt wie bisher der Genehmigungspflicht.
Die Entſcheidung der Anträge erfolgt nur durch den landwirt-
ſchaftlichen Fachausſchuß beim Landesarbeitsamt. Um das
Verfahren möglichſt einfach zu geſtalten, iſt das Landesarbeits
amt auch weiterhin mit der Vorprüfung der Anträge durch
die Vorſitzenden der öffentlichen Arbeitsnachweiſe ohne Hin-
zuziehung des Prüfungsausſchuſſes gemäß s 12 Abſ. 4 der
Verodnung vom 2. Januar 1923 einverſtanden Antrags-
formulare ſind vom Oeffentl. Arbeitsnachweis Merſeburg an-
zufordern. Als Termin für die Einreichung der Anträge
bei den Arbeitsnachweiſen wird der 10. November feſtge-
ſetzt. Eine Gebühr für die Beſchäftigungsgenehmigung ſolcher
aus ländiſcher Berufsſchweizer, die bereits im Jahre 1925 bei
demſelben Arbeitgeber mit Zuſtimmung des Landesarbeits-
amtes tätig waren, wird nicht erhoben. Jm übrigen ent-
ſpricht die Genehmigungsgebühr der für die Beſchäftigung
ausländiſcher Landarbeiter feſtgeſetzten

Merſeburg, den 22. Oktober 1925. Der Landrat.
Biehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in dem Rindviehbeſtande des
Rittergutsbeſitzers Kroetzſch in Wallendorf iſt er-loſchen.

Die für das geſperrte Gehöft angeordneten Schutzmaß-
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Da ſomit die Maul und Klauenſeuche im Landkrei
Merſeburg erloſchen iſt, werden die gemäß s

u

der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regie-
rungspräſidenten, hier, vom 23. Dezember 1924 für die
Amtsbezirke Kleingörſchen, Großlehna, Röcken, Dölkau, Weh
litz, Wallendorf, Dürrenberg und
Lützen angeordneten
gehoben.

Merſeburg, den 24. Oktober 1925. Der Landrat.
Vetrifft: Früharbeiten in Bäckereien und Konditoreien.
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß zahlreiche Jnhaber von

Meuſchau ſowie die Stadt
Maßnahmen gleichzeitig hiermit auf-

einem

morgens beginnen. Nach der Verordnung über die Arbei
zeit in den Bäckereien und Konditoreien vom 23. Novem
1918 RGBl. S. 1329 müſſen in allen gewerblic
Bäckereien und Konditoreien an den Werktagen alle
beiten mindeſtens von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
vollſtändig ruhen. Das gleiche gilt für Gaſt- und Schank-
wirtſchaften, Speiſeanſtalten aller Art und andere gewerb-
licher Betriebe, die zum Herſtellen von Bäcker- und Kon-
ditorwaren dienen.

An Sonn- und Feſttagen darf in gewerblichen Bäckereien
und Konditoreien nicht gearbeitet werden. Nur nach 6 Uhr
abends können während einer Stunde Arbeiten vorgenom-
men werden.

Die Polizeiorgane ſind angewieſen, mit allem Nachdruck die
Beachtung der Beſtimmungen durchzuſetzen und Zuwider-
handlungen der Beſtrafung zuzuführen.

Merſeburg, den 23. Oktober 1925. Der Landrat.
Betrifft Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.

Nach der Verordnung des Herrn Regierungspräſidenten
zu Merſeburg vom 4. Juni 1925, betreffend Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe darf in dex Zeit vom 1. Oktober bis
30. März jedes Jahres an Sonntagen ein Verkauf von
friſchem Gemüſe, friſchem Obſt, friſchem Fleiſch, friſchen und
geräucherten Fiſchen (auch Krabben) in offenen Verkaufs-
ſtellen nicht mehr ſtattfinden. Jch nehme Veranlaſſung,
meine im Kreisamtsblatt 1925 Stück 25 veröffentliche Be
kanntmachung vom 19. Juni d. J., betreffend Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe wiederholt in Erinnerung zu bringen.

Merſeburg, den 23. Oktober 1925. Der Landrat.
Vorauszahlungen auf die Gewerbeertragsſteuer.

Nach einem Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern ſoll
der Fälligkeitstermin für die Gewerbeertragsſteuer durch
ein vom Landtag angenommenes Gewerbeſteuerüberleitungs-
geſetz auf den 15. November verſchoben werden.

Es wird daher den Gemeinden die Stundung der Vor-
auszahlungen auf die Gewerbeertragsſteuer bis zu dieſem
Tage dringend nahegelegt.

Merſeburg, den 17. Oktober 1925.
Der Vorſitzende des Gewerbeſtencrausſchuſſes.

Jurnen, splel ung 5port,

N. Fufzball. nFußball am nüchſten s0nntag.
Laut amtlicher Terminliſte gehen am nächſten Sonntag

die Nachhutgefechte der 1. Serie im Saalegau weiter. Jn
der Liga ſind wieder drei Spiele in Halle angeſetzt:
96 Sportfreunde; Wacker Favorit;: Pr.-Komet Bo
ruſſia. Es bleiben alſo 98 und unſere beiden Merſe-
burger Vereine V. f. L. und H9H ſpielfrei: ob letztere mit
Geſellſchaftsſpielen aufwarten, ſteht noch nicht feſt. V. f. L.
greift erſt am 8. November (gegen Sportfreunde in Merſe-
burg) wieder ins Rennen ein. 99 gar erſt am 15. Novem-
ber (gegen Pr.-Komet in Halle).

Jn der 1üb-Klaſſe ſpielen nur Preußen Sportbrüder und
Eintracht Olympia.

Wer wird Meiſter der Ib-Klaſſe.
Dieſe Frage iſt ſchwer zu beantworten. Eintracht ſitzt

dem Favorit Neumark hart auf den Ferſen, wenn auch
Neumarks Torverhältnis weit beſſer iſt. Ueberwindet Ein-

tracht am Sonntag Olympia, dann dürfte in der 1. Serie
kaum noch eine weitere Entſcheidung fallen, da ſowohl
Neumark wie Eintracht die anderen noch ausſtehenden Spiele
gewinnen müßte. Stark zu beachten bleibt ferner auch
Giebichenſtein ſowie Olympia, die allerdings beide
noch gegeneinander ſpielen müſſen. Am Tabellenende wird
Nietleben kaum vom letzten Platz wegkommen, da die beiden
noch ausſtehenden Treffen Nietlebens Eintracht und Ammen-

dorf) kaum eine Erfolgschance offen laſſen. Der Proteſt
Preußens gegen das Spiel in Reideburg (0:1) iſt übrigens
abgewieſen worden.

Gancel ung Derſeßr,
Der Septemberausweis der Reichsbahngeſellſchaft

An Einnahmen brachte der Perſonenverkehr 156 867 000
Rm., der Güterverkehr 233 030 000 Rm., ſonſtige Einnahmen
26 057 000 Rm., zuſammen betragen die Einnahmen 415 954 000
Rm. An perſönlichen Ausgaben werden 195 923 000 Rm.
gerechnet, an ſächlichen Ausgaben 117 450 000 Rm., an Zinſen

dienſt 700 000 Rm., an Ausgaben zuſammen 314 073 000 Rm.
Die außerordentlichen Ausgaben (für werbende Anlagen) be-
tragen 23 198 000 Rm., für den Dienſt der Reparitions-ſchuldverſchreibungen ſind 99840 000 Rm. eingeſetzt. Das im
Auguſt 1925 erzielte Einnahmeergebnis hält ſich im
allgemeinen im Rahmen des Voranſchlags, wenn auch im
Güterverkehr infolge des Bauarbeiterſtreiks Frachtausfälle
entſtanden. Neben den laufenden Ausgaben der Betriebsrech-
nung und den außerordentlichen Ausgaben für werbende An-
lagen iſt im Auguſt 1925 die zweite Halbjahresrate
für den Dienſt der Reparationsſchuldverſchreibungen ge-
zahlt worden. Soweit die Einnahmen des Monats
Auguſt zur Deckung dieſer Ausgaben nicht ausgereicht haben,
mußten die Rückſtellungen der Vormonate zum Ausgleich
herangezogen werden.

v

Berliner Vörſe vom 26. Oktober.
Die Börſe zeigte ein flaues Ausſehen, was ausſchließlich

mit der verworrenen politiſchen Lage begründet wurde. Die
Kursrückgänge waren auf der ganzen Linie beträchtlich.

Seipziger Börſe vom 26. Oktober.

Die Umſatztätigkeit kam vielfach vollkommen zum Still-
ſtand. Unter dieſen Umſtänden hielten ſich die Kurs-Bäckereien und Konditoreien mit der Arbeit vor 6 Uhr ſchwankungen in allerengſten Grenzen.

Die Reihenfolge in der Tabelle iſt nach den ſchon
geſtern veröffentlichen Ergebniſſen folgende:

ß P z. l Pkte1b Klaſſe S 5 Vor2

RNReumark 8 6 2 33 91 14 2Eintracht- Halle. 6 41 a le 9 10 2Giebichenſtein 7 5H l 1 4 21 111 3Olympia-Halle 6 4 221 11 S 4Sportbrüder- Halle 74 3 19 171 8 6VfR.- Reideburg n 4 13 141 8 8Ammendorf 1910 8 2 l 5 10 141 511Halle 1910. 8 2 1 5 10 191 5 11B. C. Preußen- Merſeburg 7 1 5 12 221 3 11
Sp.-V. Nietleben 71 71 5 351 14

Berliner Produktenmarkt.

ſich für We weitere Nach
gen wurde für die Küſte zu

ft war nach wie vor unbe
Angebot ſchwer verkäuflich.

ar der Wueet zeigte
für n port.n geſucht. Das Wiehe

rriedigend. Gerſte war bei ſt
Das gleiche gilt für Hafer.
wenig Jntereſſe.

Amtliche Poduktenpreiſe.

160 W it Reichsnaſck. Weizen, märk. 212-215
Kg. in ichsn a crk. eizen, —-215,Dez. 230 231, März 2 geh Roggen, märk. 143--147, Okt.

164 162, Dez. 165,50 166, März 175,50; Sommergerſte 198
bis 218; Futtergerſte 157——163; Hafer, märk. 165-175, weſt
preußiſcher 157— 162, Dez. 182 182,50 Weizenmehl 26,75 bis
30,75; Roggenmehl 21—23,25: Weizenkleie 11 11,30; Roggen-
kleie 8,90 9,20; Viktorigerbſen 26—32; Kl. Speiſeerbſen 25
bis 27; Futtererbſen 20—23; Peluſchken 18—19: Ackerbohnen

Berlin,
ſonſt per

20—22; Wicken 22 25; Lupinen 12-1250; Rapskuchen 15
bis 153,20; Leinkuchen 21,80 22; Trockenſchnitzel 8,30-8,60;
Torfmelaſſe 9,409,60: Kartoffelflocken 13,60—14; Sojaſchrot
20,20 20,30.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,345-20,395.
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,87—169,29.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,13-19,17.
Jtalien (100 Lire) 16,66-16,70.
Kopenhagen (100 Kronen) 103,57—-103,83.
Liſſabon (100 Escuto) 21,125--21,175.
Paris (100 Frank) 17,1217,16.
Prag (100 Kronen) 12,4212,46.
Schweiz (100 Frank) 80,74—80,94.
Spanien (100 Peſetas) 60,12--60,28.
Stockholm (100 Kronen) 112,31-112,59.
Wien (100 Schilling) 59,12—59,26.

Amtliche Kartoffelerzeungerpreiſe.
Weiße Kartoffeln 1,65; rote 1,75. Odenwälder blaue 1,90;

gelbfleiſchige 2,20; Fabrikkartoffeln 7,50—8,50 Pf. pro Stärke
prozent.

Notenkurſe.
Polen 69,15—69,85; Schweizer 80,55—80,95;: Oeſterreicher

58,94 59,24; Italiener 16,68—16,76.

Berliner Metallpreiſe.
Kupfer 138,25; Rohzink 8081; Plattenzink 68-69; Alu

minium 235—240; Silber, ca. 900f. 98,50—99,50.
7

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 26 Oktober 1925.*)
Anleihen Brauereten eahwayer Co. 76

Dollar Schätze 97. Engelhardt- Brauer. 12,- Leopoldgrube (140) 67,kl. Sotkanleth (00, Schulth. Patzenhof. 25 Linde Eismaſch. 460.
gr. 89,25 Leipzig Riebeck 69 Lüneh. Wachs. (100) 60,

Dt. Reichsanl. 0.2 Magdeburger Gas 47,502 dto. 9 25 Induſtrie Aktien Bergw Geſ. 48,75dto 0,24 W Mansfelder Bergw. 54,83 dto. Agchener Spinnerei 0, (5 Marienh. Kotzenau 26,80
4 Preuß Conſols 9,22 Accumulatoren i Maſch. Baum3 W dto. 0,25 Agfa 6, „Buchkau 69.z dto. 0,24 Allg. Berl. Omnibus 20 25 Mix u. Geneſt (100) 66,
Sächſ. land. Pfdbr. 7,92 A. E. G. 93 Neckarſ. Fahrzeug 47,60
Meining. Hyp. 1/17 4,25 Ammendorf Papier 140,60 NRiederſchl. Elektriz. 57,
Pr. Bodkrd. 3--29 4,05 Anhalter Kohlen 58 Oberſchl. Eiſen. Bed. 48.
Heſtr. Gold 10.,19 Aſchaffenburg. Pap. (Orenftein Koppel 62 28
Ungar. Gold 7/i9 11.90 VBad. Anilin (120) 87/, Oſtwerke
Ungar. Kr, R. 6/19 1 Baroper Walz werbe 8,0 Panzer 5,

Neckar A, G. 21 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergdau 70,4
Rhein Main Donau 6,!2 ſBochum Guß 668,76 Braunkohle 688,
Schl. Holft. El v. 21 wWuſch opt. Jnduſtr. 46, NReichelt Metall 56,A. E. G. 9 6,66 Charlottenb. Waſſer 6, Rhein. Weſtf. El. W. 6160

Bad. Anilin v. 19 4. Chem. Heyden 43 55 Gebr. Ritter 96.
Höchſter Farben 19 4 45 Chem. Jnd. Gelſenk. 60, Rombach Hütte 39

Deſſauer Gas 69 75 Roſitzer Zucker 90 75
Dtſch. Erdöl 70 75 Rütgerswerke 63,

Aktien Dynamit Robel za Sächſ. Weh MEileuburger Cattun g6, Sarrotti Chok. (20)Schiſfaurts- Aktien Elberfeld er Farben 6 Schieß Maſch. (600) 42,
amburg Amerika 86 Eſchweiler Bergw. f09 Schuckert Co. 66ßae Dampf. 82. Fahlberg Liſi 46, Schulz jun. (200) 74,59

Nordd. Lloyd Akt. 71,25 Frauftädter Zucher Be SiegenSolinger 31,75
Verein. Elbeſchiff. 33 Geiſenk. Bergwerk 76, Simonius Zelluloſe 65,75

Genthiner Zucker 0,725 Steingut Colditz
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) (3, Stinnes Riebeck 76,50W Glauziger Zucker 93, Tecklbg. Schiff 1Bank elektr. Werte 3,560 Görlitzer Waggon 24 ſITempelhoferfeld 30,

Bank f. Brauind. 89 Hamb. Ei. Wk. (100) 94, Thüringer Zucher S
Berl. Hand. G. (190) 130,50 Harpener Bergwerk (98, Union chemt. Pro 10,26
CTom,. u. Priv. B. 94. Hirſch Kupfer (150) 98 VarzinerPapier(s0) 54,7

Darmf. u. Nat. Bank 1065,76 Höchſter Farben 146 Ver. Kohle Borna D.
Deutſche Bank (60) 107, Ilſe Bergbau 87 Wandererwerke 99,25
Disk. Com. Ant. (40) 1602 Jüdel Co. 64, Wegel. Hüb. (100) 64,
Dresdner Bank 106, ahla Porzellan 49,70 Werſch.-Weiß. Brk. 7

alle Bankverein 79,50 Kirchner Co. 67,76 Weſteregeln Alkali 7.26
eipzigerCred. Anſt. re r e Puck. 8368,

Reichsbank Anteile 134 öln Rottwe o tZachſiehe Bank 8,60 Körbisvorf. Zucker 108, Jeitz. Maſch. o t
Wien. Bk.v( M p. St) 5, Kraftwerk Thüring. 6 Zwichau. Maſch. (20)

Berliner Freiverkehr vom 26. Oktober 1925
Kali Krügersh. 8 83 Becker-Stahl Ruß A. E. G. Se ein 4 52 54 Brow. Boveri 52 54 Schebera m 7
Api J Chem. Zeitz S Jul. SichelDtſch. Petrol. 50,50 61 Gummi Elbe S toewer Auto n
Hiam. Sbares, 24* 71,50 agen Rötteln 93, Straulauer Glas
Nationalfilm ochfrequenz 6 62 Winkelh. Cogn. 50,
Ufa-Film 60,50 26 [Manoli S

Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendet Velbuert Der dahinter ver
prozent zu verſtehen.

Die hinter der
Ziffer bedeutet den heuti
zeichnete Kurs iſt in Go

Leipziger Börſe vom 26. Oktober 1925.
Altenburg. Landkr. Hetzer Weimar 2 ſNaumann Brauerei 80,Buſch Vrz. 36. e Ludw, 49,75 Paradiesd. Steiner 95,5
Chromo Najork(20) 64 äftner, Carl 26, Pittler Wer zeug
Cröllwizer Papier i2, Kirchner Co. 68,25 Riquet Co. (20,
Dermatoid Wk. (20) Körbisdorfer Zuck. 109, Schab. &Salzer(200) 37
Etzoid Kießling 688 660 Krietſch Mühle 32, Stöhr, Kammgarn Fs
Falkenft. Gardinen Landkr. Leipzig 47. Thür. Wollgſp, (100) 33
Gnüchtel, S. Email. 63,60 Leipzig Riebeck B. 7 Tränk. Würk.(100
Sroß, Kunſtanſtal t Buchb. Fritzſche s7,60 Ullersdorf. W. (200) b
all. Pfännerſch. 49 Piano Zimm. 77. Wotanwerke zartmaun S. Maſch 838, LindnerGottfr.(200) 44,26 Zittau Mech. Wed. 2,

3 26Leipziger Freiverkehr vom 26. ter 1928
burg. 40, Ley, Ar ſtadt 24,5 Samſoniavan Ihrer Meiallw Borsdorff Seidel &Raumann

Buſch Wagg.(p. St. 7,60 Nordd. Gem. 500 60, Thür. ZuckWalſchl 24,
Dähne Max 04 Kordd. Gem. 1000 127,5 Weidaer Jutte 16,Eſcher Bernh. 52, Parkhotel Leipzig 1i7, WollhaarHainichen 35
Heine Co. 40, Reform Motoren 6,erregt Rhein.Heſſ. Treidr.

J

Halleſche Börſe vom 27. Oktober 1925.
Sen Zudukers e Ka ſerbad Schmiedeb., 58,6

Halle Bankverein 80 Ammendorf Papier 1(0, W. Kathe
II. Effkt, u. Wechſ. 0 Cröllw. Papierf. 112, Körbisdorf. Zuck. Se z dent t c Cönnerer Malzf. Kuyffhäuſerhütte 865,

Landkredit-Bank Eilenb. Katt.-Manuf. 6 GSoitfr, Lindner 44
örb. Bankverein 24, Eiſenwerk Brünner 38 Schrapl. Kalkw.dung Feuerverſ. Zimmermann Co. 27 Wegelin u. Hübner 63,25

dd. t 7 4 prutB Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. E uckerraff. Hae h de Maſchinenf. 8.2 Jmport 60.50alle Pfännerſch 48. öhren 80, Veſter A. G. 37,/rehl. Braunk. 67, Hechert Glas Stadtmähle Als leben 83
Riebeck Montan 7o, Hüidedrand Mühe 33, HalleHettſtedter e
Wer ichen Weißenfels 180, WMoritz Jahr 20,
Br. ckdorfNietleb. Gebr. Jentzſch et

Getreide Und Oelſaaten, per 1000 Kg.

Für Futterartikel zeigte ſich 4

20 Pfg.
höherer

Nr. 2

Paris,
niſterpräſ
begeben,
überreich
öfefntlich
bis die

„Der
Prüfung
arbeitete
kuſſion,
unter d
unterbro
tariſchen
bungen
davon ü
natio
können,
ſt a bile
ſt immi
ihre D

Die

Der P
Painleve
mit dem
die Mi

Paris,
geſtern v
Perſönli
neue Ka
punkt, d
mehr in
wurde.
offiziell
ch

Die 9

Geſtern
Kommun

„Parte
Volkspar
und die
partei ar
einſtin

des Weſ
läßt ab
anderen
enthält
vielmehr
wortnote
heitsvert
Wehen
nicht au
fortſchre
änderun
Eintritt
Locarno
beſonder
der Vö
Erörtern
gelegt i
Weiſe,
ſind au
Garanti
polniſch
rung de
ſchen
franzöſi
Deutſche
Anpaſſur

Wenn
zum An
ſein ſol
ſetzten
ſomit e
baldige
der Be
ſondern
Delegat
alsbald
Aender
endgü
ſcheiden
Reichste
iß Pflic


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







